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JosefZmijewski 
"Weg-Weisung" für das Christusgeschehen 
Gebrauch und Verständnis der Schrift in der urkirchlichen 
Christusverkündigung • 
Der vorliegende Beitrag umfaßt zwei aufeinander aufbauende Studien, die 
unter verschiedenen Aspekten die Bedeutung der Schrift (ypa<j>~), d. h. des AT, in 
der urkirchlichen Christusverkündigung, wie sie sich im NT widerspiegelt, zu 
erhellen versuchen. Sie nehmen damit- jede auf ihre Weise- Stellung zu einem 
zentralen Problem christlicher Theologie, nämlich dem des Verhältnisses von AT 
und NT, einem Problem, das, "so alt wie das Christentum"1 selbst, 2 bis heute zu 
Recht immer wieder neu die Aufmerksamkeit der Bibelwissenschaftler - der Neu-
testamentler ebenso wie der Alttestamentler - auf sich gelenkt hae -und es auch 
weiterhin tun muß. Denn es gibt nun einmal "kein wahres Verständnis des Neuen 
Testamentes ohne eine hinreichende Kenntnis des Alten";4 umgekehrt ist die atl 
Botschaft erst im Licht ihrer "höheren Erfullung" in Christus voll und ganz zu 
verstehen. 5 
Des näheren geht es zunächst in einer mehr grundlegenden Studie (I) um die 
Darstellung des urkirchlichen Schriftverständnisses und -gebrauchs anband der 
• Überarbeitete Fassung meines Aufsatzes "Zu unserer Belehrung geschrieben", 1990 
als Beitrag in der Reinelt-Festschrift "Die alttestamentliche Botschaft als Wegweisung" 
veröffentlicht. 
1 Schmid, Zitate, 161. 
2 Schon Paulus reflektiert das Problem; vgl. neben 1 Kor 10,11 bes. das programmati-
sche Wort Röm 15,4, mit dem "das Verhältnis der beiden Testamente zueinander ungefähr 
angedeutet" ist (Krinetzki, Verhältnis, 81 ). 
3 Wichtige Werke zu dieser Thematik sind u. a. besprochen bei Rese, Motive, 11-35, 
bes. 32fT. 
4 Krinetzki, Verhältnis, 81. 
5 Vgl. z.B. in bezugauf die Psalmen: Groß-Reinelt, Psalmen I, 14f "Sie bleiben ... of-
fen auf je höhere Erftlllung. So machen sie den ansteigenden Weg der alttestamentlichen 
Offenbarungsentwicklung von Stufe zu Stufe bis hinein in die Mitte des Neuen Testaments 
mit ... Daher können wir mit Christus und der jungen Kirche auch uns mit den Psalmen 
vor Gott umfassend un vollständig aussagen, unser ganzes Leben in ihnen unterbringen." 
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ntl Zeugnisse. 6 Die folgende Studie (II) nimmt dann einen speziellen, in der For-
schung bislang zu wenig beachteten Aspekt in den Blick, nämlich die Bedeutung, 
die der atl Botschaft als "Weg-Weisung" .fiir das Christusgeschehen in der Ver-
kündigung der synoptischen Evangelien und der Apg zukonunt. 7 
I. "Gemaß den Schriften" (1 Kor 15,3b.4b) 
Schriftverständnis und Schriftgebrauch bei Jesus und in der Urkirche nach den 
ntl Zeugnissen 
1. Jesus und die Schrift 
Nach dem Zeugnis der Evangelien hat Jesus als fronuner Jude, der er war, "die 
Schrift und auch das in ihr enthaltene Gesetz als kundgegebenen Willen Gottes 
betrachtet und gewertet"8 (vgl. Mk 7,10.13) und sich deshalb auch bei seiner 
Reich-Gottes-Verkündigung inuner wieder auf das AT berufen. So "beweist" er-
um nur einige Beispiele zu nennen - die "Unauflöslichkeit der Ehe ... aus Gen 
1,27; 2,24 (Mk 10,6ff par), die Auferstehung der Toten aus Ex 3,6 (Mk 12,26f 
par), die Erhabenheit des Messias über David aus Ps 110,1 (Mk 12,36 par)";9 so 
kann er ferner "in die von ihm verkündete Lebensweisung ausdrücklich Dekalog-
6 Wenn dabei auch größtenteils schon bekannte Tatsachen zur Sprache kommen, dürfte 
es dennoch angebracht sein, diese Tatsachen im Rahmen des vorliegenden Beitrags in 
einer ersten Studie wenigstens so weit in Erinnerung zu rufen, wie dies zmn besseren 
Verständnis der formalen Voraussetzungen und zur genaueren sachlichen Einordnung der 
in der zweiten Studie angesprochenen Thematik hilfreich erscheint. 
7 Daß in diesem Zusammenhang das Joh-Ev unberücksichtigt bleibt, läßt sich sachlich 
rechtfertigen: 1. hat bei Joh die Schrift einen etwas anderen Stellenwert als bei den Sy-
noptikern: sie bedeutet nicht sosehr Weisung ftl.r den Weg Jesu als viehnehr Zeugnis ftr 
Jesus (vgl. Joh 5,39b); 2. hat Joh eine eigene "Weg"-Vorstellung. Danach geht Jesus- der 
im übrigen selber "der Weg" ist (14,6) - vom Vater aus und kehrt wieder zu i1un zurück 
(vgl. Joh 16,28; ferner 8,42; 13,1.3; 14,12.28; 16,10.27 u.a.). 
8 Schreiner, Botschaft, 16. Zur Einstellung Jesu gegenüber dem AT bzw. der Tora vgl. 
auch die bei Schnackenburg, Botschaft I, 69 angegebene Literatur, ferner Schmid, Mt, 89-
94; KUmme/, RGG V, 1519f.; Stuhlmacher, Verstehen, 56ff; HUbner, EWNT I, 632f; Zmi-
jewski, NBL I, 827f. 
9 Wikenhauser- Schmid, Einleitung, 26. 
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gebotehereinnehmen (Mk 10,17fl) oder sie in zwei Gesetzesworten (Dt 6,4f; Lv 
19,18) zusammenfassen (Mk 12,28-34)".10 
Neben Jesu Hochschätzung der Tora, die sich nicht nur in vielen seiner Aus-
sprüche dokumentiert, 11 sondern auch in seinem persönlichen Verhalten zeigt, 12 
ist bei ihm allerdings eine gewisse distanzierende, ja "kritische" Einstellung zum 
AT bzw. der Tora - also keineswegs nur eine solche gegenüber den die Tora aus-
deutenden rabbinischen Überlieferungen (siehe z.B. Mk 7,1-15)13 -zu konstatie-
ren. Diese "kritische" Einstellung bekundet sich weniger in einem Außerkraftset-
zen einzelner Bestimmungen der Schrift (vgl. z.B. Mk 7, 15)14 als vielmehr darin, 
daß Jesus sich "nicht auf die Schrift als Schrift" beruft, "sondern auf di~jenigen 
ihrer Forderungen, die Ausdruck des Willens Gottes sind",15 und- vor allem- daß 
er dabei für sich "die Vollmacht beansprucht, Gesetz und Propheten ihren wahren 
Sinn zu geben und Gottes ursprünglichen Willen im Gesetz herauszustellen", 16 ist 
er doch "nicht gekommen, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen ... , sondern 
zu er.fil//en" (Mt 5,17),17 d. h. die Schrift in ihrer normativen Bedeutung18 in 
eschatologischer Endgültigkeit zur Geltung zu bringen. In diesem Sinne sind 
10 Schreiner, Botschaft, 16. 
11 Das wohl deutlichste Beispiel ist das von der Logienquelle Q überlieferte Jesuswort 
Lk 16,17/Mt 5,18. Vgl. dazu Zmijewski, Weisungen, 352. 
12 Siehe dazu die Beispiele bei Schnackenburg, Botschaft I, 69. 
13 Diese Überlieferungen werden nach Mk 7 von Jesus deshalb abgelehnt, weil sie von 
Menschen kommen (vgl. V. 8), mit Gottes wahrem Willen unvereinbar erscheinen (vgl. 
VV. 8f.l3) und im Grunde nur "Fluchtwege" zur Umgehung dieses Willens Gottes sind. 
Vgl. Popkes, EWNT III, 50. 
14 Es ist allerdings in der Forschung umstritten, ob es sich hier um ein authentisches 
Jesuswort handelt, und auch, inwieweit es überhaupt im Sinne einer expliziten Abrogation 
von Lev 11-15 zu verstehen ist. 
15 Hübner, EWNT I, 632. 
16 Kümmel, RGG V, 1519. 
17 Wenn es sich auch bei diesem Logion möglicherweise um einen "judenchristlich ge-
prägten, vielleicht vom Evangelisten selbst formulierten Spruch" (Schnackenburg, Bot-
schaft I, 71) handelt, spiegelt er dennoch ohne Zweifel Jesu eigenes Sendungsbewußtsein 
wider. 
18 Nach Mt selbst kommt der Schrift normative Bedeutung auch in heilsgeschichtlicher 
Hinsicht zu. Das zeigen vor allem die in Studie II noch eingehend zu besprechenden Erfol-
lungszitate; diese haben den Sinn, Jesu Messiasweg nicht nur als Erfüllung prophetischer 
Weissagungen zu erklären, sondern auch als Verwirklichung göttlicher Weisungen. Vgl. 
dazu Gnilka, Mt I, 144. 
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zweifellos die (zumindest teilweise auf Jesus zurückgehenden) Antithesen der mt 
Bergpredigt (Mt 5,21-48)19 mit ihrem betonten "Ihr habt gehört - ich aber sage 
euch" zu verstehen, ebenso aber auch Texte wie Mk 10,2-12?0 
2. Die Stellung der Urkirche zur Schrift 
Die Urkirche knüpft, wie die ntl Schriften deutlich machen, an Jesu 
"messianische Auslegungspraxis des Alten Testamentes"21 an. 22 So hält man 
durchaus "an den Grundforderungen der Gottesherrschaft, die in der Schrift ver-
kündet waren, fest (vgl. Röm 13,8f; Gal 5,14)" und kann "auch christliche Hal-
tung mit Schriftworten stützen (Röm 12,19f; 1 Kor 1,31)".23 Andererseits ist man 
davon überzeugt, daß die Schrift als ganze nur vom Christusgeschehen als dem 
Ziel des heilsgeschichtlichen Handeins Gottes an den Menschen her recht ver-
standen werden kann und daß dementsprechend auch ihre Weisungen nur durch 
ihre "Erfüllung" in Jesus Christus und seinem Wort, der eigentlichen und letzten 
Autorität, d. h. nur durch ihre Übereinstimmung mit Jesu Lehren und Tun ihre 
normative Bedeutung behalten und erhalten. 24 
In besonders ausgeprägter Form begegnet dieses spezifisch urchristliche 
Schriftverständnis bei Pau/us. 25 Einerseits hält er, wie die reiche Verwendung des 
19 Es scheint näherhin so zu sein, daß die erste, zweite lUld vierte Antithese, bei denen 
jeweils eine Radikalisierung des genannten Gebotes vorgenommen wird, am ehesten auf 
Jesus selbst zurückzuführen sind. Vgl. Lohse, "Ich aber sage euch", 189-203; ferner Mer-
k/ein, LThK3 II,253. Zu den verschiedenen Hypothesen beZÜglich der Traditionsgeschichte 
der Antithesen siehe auch Luz, Mt I, 245ff. 
20 Vgl. dazu Zmijewski, Weisilllgen, 328-340. 
21 Stuhlmacher, Verstehen, 61. 
22 Zum urchristlichen Schriftverständnis illld -gebrauch siehe die Literaturangaben bei 
KUmme/, RGG V, 1520; Bläser, LThK2 IX, 486; vgl. ferner Delling, Wort Gottes, 9-48; 
Schreiner, Botschaft, 1-19. Einen Überblick über die Geschichte der Erforschilllg des 
Schriftgebrauchs im NT bis in die Gegenwart bietet vor allem Ellis, Paul's Use, 2-5; zu 
neuerenVersuchen vgl. Rese, Motive, 26-34. 
23 Schreiner, Botschaft, 17. 
24 Schreiner, Botschaft, 17. Zu der "Doppelstellilllg zur Schrift im Urchristentum" sie-
he auch die AusführlUlgen von Schrenk, Th WNT I, 760f; vgl. ferner HUbner, EWNT I, 631-
634. 
25 Siehe dazu die bei Zimmennann, Methodenlehre, 160, Anrn. 107 genannte Literatur; 
weitere Literaturhinweise bei Hubner, EWNT I, 628f. Zum "Schriftverständnis des Paulus" 
vgl. auch die AusführlUlgen bei Stuhlmacher, Verstehen, 59-66; Schmid, Zitate. 
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AT in seinen Briefen erkennen läßt, auch als Christ weiterhin an der Autorität der 
Heiligen Schrift fest26 - wie aus dem Römerbriefpräskript (Röm 1, 1-7) hervorgeht, 
bildet das AT für den Apostel sogar zusammen mit der Christustradition (die sich 
hier konkretisiert im christologischen Bekenntnissatz 1,3b.4a), das entscheidende 
Fundament seines Evangeliums27 -, andererseits teilt er mit der Urkirche die 
Überzeugung, daß der wahre Sinn der Schrift sich nur von Christus her erschlie-
ßen läßt und sie daher auch nur von Christen richtig verstanden und als lebendi-
ges Gotteswort, das sie sein will, gedeutet werden kann(vgl. 2 Kor 3,6.15ff; 1 Kor 
10,ll;Röm 15,4 u.a.).Dies hat zur Folge, daß Paulus -und zwar durchaus mit 
Hilfe der von ihm meisterhaft beherrschten jüdischen Interpretationsregeln28 und 
Auslegungsmethoden,29 etwa der eschatologisch-vergegenwärtigenden,30 typologi-
schen31 oder allegorischen32 Schriftdeuttrog - eine streng christologisch-
heilsgeschichtliche Interpretation der Schrift vornimmt. Dabei verwendet er im-
mer wieder Formeln und Sätze aus der urchristlichen Glaubenstradition (vgl. Röm 
4,24f; 10,8ff; 1 Kor 15,3ffu.a.). Nur als eine schon von der christlichen Glauben-
stradition und damit von Jesus Christus selbst her gedeutete Schrift33 kommt dem 
AT überhaupt der Sinn eines "Beweises auf Christus hin" zu34 und hat es dann 
auch für den Christen "weg-weisende" Bedeuttmg. 
26 Zimmermann, Methodenlehre, 160; Zmifewski, NBL I, 828. 
27 Vgl. dazu Zimmermann, Methodenlehre, 160.194; van der Minde, Schrift und Tradi-
tion; Zmifewski, Schriftauslegung, 48f; ders., Paulus, 148f. 
28 Vgl. dazu Stuhlmacher, Verstehen, 60. 
29 Vgl. dazu Stuhlmacher, Verstehen, 62-66; ferner Dietrich, RGG V, 1515ff. 
30 Beispiele daftlr sind: Röm 1,17 und Gal 3,11, wo Hab 2,4 auf die Rechtfertigung aus 
dem Glauben hin angewendet wird, Röm 4, wo der Abraham von Gen 15 als Zeuge der 
Glaubensrechtfertigung erscheint, oder Röm 10,8ff, wo das "nahe Wort" der Rettung, von 
dem Dtn 30,14 spricht, identifiziert ist mit dem "Wort des Glaubens, das wir verkünden" 
(V. 8b). 
31 Vgl. hier Stellen wie 1 Kor 10,6.11 oder Röm 5,14. 
32 In Ga14,21-31 z.B. "trägt Paulus eine Tiefendeutung des Gesetzes (genauer: von Gen 
16,15; 17,16ff.; 21,9ff.) vor, nach welcher die beiden Frauen Abrahams, Hagar und Sarah, 
mit ihren beiden Söhnen Isrnael und Isaak allegorisch zu deuten seien auf die beiden 
Bundschlüsse vom Sinai und vom himmlischen Jerusalern" (Stuhlmacher, Verstehen, 64f). 
33 Die Christustradition besitzt bei Paulus also nicht nur fundamentale Bedeutung ftlr 
sein Evangelium (Röm 1 ,3f), sondern auch interpretative Bedeutung in bezug auf die 
Schrift! Vgl. Zmi.fewski, Schriftauslegung, 49. 
34 Vgl. Bläser, LThK2 IX, 486. 
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3. Die Arten der Schriftverwendung in der Urkirche 
Die Verwendung der Schrift in der Urkirche und damit auch im NT ist viel-
schichtig. 35 Die Skala reicht von bloßen Anklängen an die Schrift bzw. Anspie-
lungen auf sie36 über direkte Schriftzitate/7 die allermeist dem Schriftbeweis die-
nen,38 bis hin zur regelrechten Schriftauslegung. 39 Oft wird dabei der Wortlaut 
der Septuaginta (LXX) verändert, damit die Schrift ihrer Funktion im Rahmen 
der jeweiligen Verkündigungsabsicht gerecht werden kann (1 Kor 15,55; Eph 4,8 
u.ö.).4o 
4. Die christologisch-heilsgeschichtliche Verwendung der Schrift und ihre Ent-
wicklung im Spiegel der ntl Zeugnisse 
Die betont christologisch-heilsgeschichtliche Verwendung des AT, die als die 
entscheidende Besonderheit des urchristlichen Schriftgebrauchs gegenüber dem 
Judentum gelten kann41 und bei der es wesentlich darum geht, das Christusge-
schehen (mitsamt seinen soteriologischen ImpHkationen) als "schriftgemäßes" 
und damit Gottes Heilswillen entsprechendes Geschehen zu erweisen, begann 
35 Vgl. dazu u.a. Krinetzki, Verhältnis, 84-92. 
36 Beispiele bei Krinetzki, Verhältnis, 86-92. Nach Krinetzki zeigen gerade die zahl-
reichen Schriftanklänge, "wie sehr die neutestamentlichen Verfasser aus dem Alten Te-
stament geschöpft und gelebt haben, um ihre Botschaft von Jesus dem Christus in wahrhaft 
biblischer Weise zu verkündigen" (ebd. 92). 
37 Der Übergang ist allerdings "ein fließender, so daß oft nicht entschieden werden 
kann, ob ein Verfasser überhaupt einen bestimmten atl. Text anführen will oder nicht" 
(Kümmel, RGG V, 1518). 
38 Dies ist in der Regel dann der Fall, wenn die Zitate durch entsprechende, vielfach 
rabbinischem Sprachgebrauch entlehnte Einführungsformeln wie "die Schrift sagt", "wie 
geschrieben steht", "damit die Schrift erftlllt werde" o.ä. gekennzeichnet sind. Vgl. Bläser, 
LThK2 IX, 485. 
39 Beispiele von Schriftauslegung bietet nicht nur Paulus (vgl. Röm 4; 10,8ff u.a.), 
sondern sie fmden sich auch sonst im NT, z.B.- um weniger bekannte Fälle zu erwähnen-
Apg 2,29-36; 13,33-37 oder Hebr 3,7-4,11; 7,1-10.11-25.28; 8,4.6-13; 9,9b; 10,lc.3-10.14. 
Zu den Schriftauslegungen in der Apg vgl. Zmijewski, Apg, 129.143-146.498f. 507ff; zu 
denen im Hebr bes. Zimmennann, Bekenntnis 100-153. 
40 Vgl. dazu Bläser, LThK2 IX, 486; Schreiner, Botschaft, 8f. 
41 Allerdings gab es auch schon im Judentum z.T. die Tendenz, das AT als weissagen-
de Schrift über die Endzeit zu lesen. Vgl. Hübner, EWNT I, 638. 
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ohne Zweifel schon bald nach Ostern. Sie wurzelte "zuerst im Glaubensdenken 
der Urchristenheit selbst". 42 Es waren dann aber konkret wohl erst die 
"Erfordernisse der Verkündigung",43 besonders die nicht ausbleibende Auseinan· 
dersetzung mit dem Judentum, 44 die dazu zwangen, die Bezugnahme auf die 
Schrift mehr und mehr klar und unüberhörbar auszusprechen. 
Dabei ist aufs Ganze gesehen eine doppelte Entwicklung festzustellen,45 näm· 
lieh außer einer Entwicklung in inhaltlicher Hinsicht - zunächst handelte es sich 
wohl nur darum, Tod und Auferstehung Jesu im Licht des AT zu sehen und dar· 
zustellen, erst später ging es darüber hinaus um den Nachweis der 
"Schriftgemäßheit" des gesamten Christusgeschehens - auch eine solche hinsieht· 
lieh der Art und Funktion der Schriftverwendung, allerdings mit fließenden Über-
gängen: 
Zunächst beschränkte man sich offensichtlich darauf, Tod und Auferstehung 
Jesu in feststehenden Formeln generell als "den Schriften gemäß" zu konstatie-
ren.46 Man ging dann aber auch schon bald von der bloßen Konstatierung zur 
darstellenden Entfaltung über, indem man - noch in vorevangelischer Zeit - einen 
Bericht über Jesu Leiden, Sterben und Auferstehen verfaßte,47 der in atl Worten 
und Wendungen erzählte, was sich zugetragen hatte. Als ein Beispiel sei hier der 
von Mk aus seiner Tradition übernommene und in 14,1-16,8 verarbeitete Passi-
onsbericht erwähnt: 48 Durch die darin enthaltenen zahlreichen Hinweise auf das 
42 Delling, Wort Gottes, 23. 
43 Schreiner, Botschaft, 4. 
44 Nach Delling läßt noch die Apg erkennen, "daß ... einer der entscheidenden Ansätze 
des Schriftbeweises in der Ablehnung des Kreuzes durch die Judenschaft gegeben ist. 
Dadurch sieht man sich gezwungen aufzuzeigen, daß das Leiden des Messias dem Willen 
Gottes gemäß ist; und das läßt sich der Judenschaft gegenüber nur vom Alten Testament 
her bündig erweisen" (Wort Gottes, 23). 
45 Vgl. dazu bes. Schreiner, Botschaft, 2-7.18. 
46 Ein Beispiel ist der vorpaulinische Bekenntnissatz 1 Kor 15,3-5. Vgl. dazu Zimmer-
mann, Jesus Christus, 184-207; Zmijewski, Paulus, 65f. 
47 
"Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dies sogar mehrfach geschehen, da Johannes und 
vielleicht auch Lukas je einen von der Markus-Tradition unabhängigen Bericht benutzt zu 
haben scheinen" (Zimmennann, Methodenlehre, 157). 
48 Zur atl "Substruktur" der vor-mk Passionsgeschichte vgl. bes. Pesch, Mk li, 13f, der 
diese Passionsgeschichte allerdings bereits bei 8,27 beginnen läßt; ferner Dibelius, Form-
geschichte, 187ff; Kee, Function, 165-188; Ernst, Mk, 477f. Weitere Literaturangaben bei 
Pesch, Mk li, 25fTund Gnilka, Mk li, 216f. 
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AT, besonders auf Ps 22 und Ps 69,49 die Jesus bereits deutlich als den in der 
Schrift, namentlich "in den Leidenspsalmen vorgezeichneten vollkommenen Ge-
rechten"50 charakterisierten, versuchte man, "das Geschehen der Passion und der 
Auferstehung dem Glaubenden heilsgeschichtlich verständlich zu machen",51 es 
mit all seinen Besonderheiten als ein ganz und gar dem Heilswillen Gottes ent-
sprechendes Geschehen zu erweisen. Um ausgesprochene "Schriftbeweise" han-
delt es sich dabei allerdings noch nicht, 52 sondern eigentlich nur um eine (sich in 
der Regel auf bloße Anspielungen auf das AT beschränkende) "indirekte Schrift-
verwendung",53 bei der man das AT einfach wie eine "Quelle für die Leidensge-
schichte" Jesu las. 54 Das übrige Christusgeschehen wurde sodann ebenfalls mit 
Hilfe atl Worte und Motive dargestellt. 55 -
Daneben entwickelte sich allmählich der "Schriftbeweis", bei dem in der Regel 
durch eine entsprechende Einleitungsformel vor dem (wörtlich dargebotenen)56 atl 
Zitat (z.B. "wie gesagt ist", "wie geschrieben ist", "die Schrift sagt", "damit die 
Schrift erfüllt werde, die sagt" o.ä.) auf die Beziehung zur Schrift ausdrücklich 
aufmerksam gemacht wird. 57 Näherhin lassen sich beim "Schriftbeweis" mehrere 
Stufen unterscheiden, 58 je nachdem, welche Funktion und Intention dem atl Zitat 
zukommt: 59 
49 Vgl. z.B. Mk 15,34 mit Ps 22,2; Mk 15,29 mit Ps 22,8; Mk 15,24 mit Ps 22,19; Mk 
15,23.36 mit Ps 69,22. 
50 Gnilka, Mk I, 21. Zur passio-iusti-Tradition vgl. Ruppert, Gerechte. 
51 Zimmermann, Methodenlehre, 158. Vgl. auch Zmi.fewski, Verhältnis, 228f. 
52 Vgl. Schreiner, Botschaft, 3: "Unter das Vorzeichen 'Verheißung - Erfüllung' sind 
diese Besonderheiten noch nicht gerückt". 
53 Emst, Mk, 477. Ihr Kennzeichen ist nach Emst, daß sie "auf ausführliche Einfilh-
rungen verzichtet". 
54 Dibelius, Formgeschichte, 188. 
55 Beispiele bei Schreiner, Botschaft, 3. 
56 
"Wörtlich" braucht nicht zu heißen· genau nach dem Masoretischen Text (MT) oder 
nach der Septuaginta (LXX); es genügt, "wenn eine charakteristische Folge gleicher Worte 
die Beziehung eindeutig herstellt" (Suhl, Funktion, 158). 
57 Allerdings gibt es Zitate, bei denen ein "Schriftbeweis" intendiert wird, ohne daß er 
als solcher durch eine Einleitungsformel gekennzeichnet ist (so z.B. Gal 3,1lf, wo ein 
bloßes "denn" bzw. "sondern" das Zitat einführt). Vgl. Bltiser, LThK2 IX, 485. 
58 Vgl. dazu bes. Rese, Motive, 36-42.208f. 
59 Unter "Schriftbeweis" ist also keineswegs von vornherein nur der eigentliche Weis-
sagungsbeweis zu verstehen! Dies muß gegen Suhl eingewendet werden, nach dessen 
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Als eine erste Stufe, die allerdings kaum mehr als eine Vorstufe zum eigentli-
chen Schriftbeweis darstellt, können diejenigen Zitate aus dem AT gelten, die im 
Sinne einer "hermeneutischen Schriftverwendung't60 gebraucht sind, d.h. die zwar 
-etwa im Unterschied zu einer bloß "schriftgemäßen" Darstellung, wie sie sich in 
den Evangelien findet- durchaus als Mittel bewußter Interpretation dienen, dabei 
aber noch keinen direkten Nachdruck auf die Beweiskraft der Schrift als solche 
legen. Bei diesen Zitaten, die also im wesentlichen nur "'interpretierend-
kerygmatische' Funktion"61 haben, wird über den zeitlichen Abstand zwischen der 
Schrift und dem Geschehen, auf das sie bezogen ist, noch nicht reflektiert; man 
begnügt sich mit einer- die Schrift vergegenwärtigenden- einfachen Identifikati-
on zwischen Berichtetem und Zitiertem,62 um auf diese Weise das gegenwärtige 
Christusgeschehen mit Hilfe der Schrift (aber noch nicht von der Schrift her!)63 
als Gottes Heilshandeln zu interpretieren. 64 
Verständnis ein "Schriftbeweis filr eine bestimmte Sache oder ein Geschehen ... - streng 
genommen - sinnvollerweise ... nur so aussehen" kann, "daß die Reflexion über ein not-
wendig vergangenes Ereignis, auf das man zurückblickt, die Erfüllung einer vorher ergan-
genen Weissagung konstatiert, der das erfüllende Geschehen möglichst genau entsprechen 
muß, um den Rekurs auf diese eine Schriftstelle beweiskräftig zu machen" (Funktion, 
157). Eine derartige "Einengung" ist indes vor allem vor dem Hintergrund der auf rabbini-
sche Praxis zurückgehenden paulinischen Schriftbeweise (die in der Regel nicht Weissa-
gungsbeweise sind!) nicht haltbar. Dementsprechend ist aber auch nicht haltbar, fast jedes 
Zitat von vornherein als einen Schriftbeweis im Schema von Weissagung und Erfüllung zu 
verstehen. Das betont zu Recht Rese, Motive, 37. 
60 Vgl. dazuRese, Motive, 38fT. 
61 Suhl, Funktion, 151. 
62 Besonders deutlich kommt die Identifizierung zum Tragen an Stellen wie Mt 
11,10/Lk 7,27 (= Q), wo das auf Johannes den Täufer angewendete Mischzitat aus Ex 
23,20 und Mal 3,1 mit der Formel "Dieser ist es, von dem geschrieben steht" eingeftlhrt 
wird, oder Apg 2,16, wo Petrus in seiner Predigt am Pfmgsttag Jo<:l 3,1-5 auf das 
Pfmgstgeschehen deutet mit den Worten: "Dies ist das durch den Propheten Joel Gesagte." 
V gl. dazu Zmijewski, Apg, 131 f. 
63 Vgl. Suhl, Funktion, 159. 
64 Eine große Zahl der ntl Schriftzitate ist dieser Art von "Schriftbeweis" zuzuordnen, 
so z.B. durchweg die redaktionellen Zitate im Mk-Ev (vgl. Suhl, Funktion, 157f). Auch 
midraschartige Schrifterklärungen, die der Deutung des Christusgeschehens selbst oder 
seiner paränetischen Konsequenzen dienen- vgl. etwa die Pauluspredigt Apg 13,16-41, der 
möglicherweise ein urchristlicher Midrasch über 2 Sam 7,6-16 zugrunde liegt, oder die 
"nach der Fescher-Methode" (Michel, Hehr, 75) erfolgende Auslegung von Ps 95(94),7b-
11 auf die Gegenwart der christlichen Gemeinde in Hehr 3,7-11 -, gehören zu dieser Art 
von Schriftverwendung, desgleichen die von Paulus, aber auch von Joh (vgl. Joh 3,14; 
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Eine weitere Stufe bildet der einfache Schriftbeweis.65 Wie bei der "hermeneu-
tischen Schriftverwendung" spielt auch bei ihm die zeitliche Differenzierung 
keine besondere Rolle, jedoch kommt dem atl Zitat jetzt nicht nur interpretative 
Bedeutung zu, sondern als Wort Gottes, des Hl. Geistes, Davids, eines Propheten 
oder der Schrift darüber hinaus auch schon eine ausgesprochene Beweis-
Funktion. 66 
Eine letzte Stufe ist der Schriftbeweis im engeren Sinn, der bewußt auf den 
zeitlichen Abstand zwischen dem ergangenen Wort und dem jetzigen (Christus-) 
Geschehen abhebt67 und "im Nacheinander von Weissagung und Erfüllung argu-
mentiert",68 sei es in der Weise, daß ein (in der Christusgegenwart sich zutragen-
des) "Ereignis als erfullte Prophetie gedeutet" und also erst durch die Erfüllung 
"das darauf bezogene Zitat zur in der Vergangenheit ergangenen Weissagung 
wird",69 oder so, daß umgekehrt "eine Weissagung als erfüllt erwiesen und so das 
damit in Verbindung gebrachte Geschehen zur Erfüllung wird". 70 
7,38) und anderen (vgl. z. B. 1 Petr 3,21) verwendete und ebenfalls schon im Judentum 
gebräuchliche Typologisierung. Vgl. dazu Rese, Motive, 40: "Der Rückgriff auf das AT in 
der Art der henneneutischen Schriftverwendung ist also ziemlich sicher auch schon vor-
christlich geübt". 
65 Vgl. dazuRese, Motive, 41.209. 
66 Ein besonders markanter Fall ist die Pfmgstpredigt des Petrus in Apg 2 (vgl. dazu 
Zmijewski, Apg, 121-150). Sie enthält gleich zwei Beispiele ft1r diese Art von Schriftbe-
weis. Das erste Beispiel fmdet sich in 2,25-28: Das Zitat aus Ps 16(15),8-11 dient dazu, 
die in 2,24b aufgestellte Behauptung zu "beweisen", daß Jesus vom Tode nicht gehalten zu 
werden vennochte. Wie aus den nachfolgenden Ausfuhrungen in 2,29ffhervorgeht, hat das 
Zitat "Beweiskraft ... vor allem als ein prophetisches Wort Davids über ein zukünftiges 
Geschehen, das nicht ihn selbst meint" (Rese, Motive, 58). Das zweite Beispiel ist das 
Zitat von Ps 110(109),1 in Apg 2,34f. Dabei geht es aber "nicht so sehr darum, daß sich an 
Jesus Ps 110,1 erfüllt hat, als vielmehr darum, daß das Erhöhtsein Jesu zur Rechten Gottes 
nicht nur empirisch (v33), sondem auch unter Berufung auf die anerkannte Autorität Da-
vids konstatiert werden kann" (ebd. 62). Ein C'Jl'oßteil der Zitate bei Paulus und fast alle 
Zitate im Talmud gehören ebenfalls zu dieser Art der Schriftverwendung. 
67 Insofern es dabei regelmäßig das Christusgeschehen ist, worauf das atl Gotteswort 
bezogen wird, kann man hier von einem spezifisch christlichen Schriftbeweis sprechen; 
dies um so mehr, als es "in der jüdischen Schriftbenutzung ... ft1r diesen reflektierten 
Schriftbeweis so gut wie keine Vorbilder" gibt. "Sowohl in der Mischna als auch in den 
Qumrantexten wird man vergeblich nach ihm suchen. Erst spät und vereinzelt taucht er im 
Talmud auf" (Rese, Motive, 42). 
68 Suh/, Funktion, 160. 
69 Rese, Motive, 209. Markante Beispiele ft1r diese Art von Schriftbeweis, bei der erst 
die als Erfüllung gedeutete Gegenwart die atl Zitate zu Weissagungen macht, fmden sich 
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Abschließend läßt sich sagen: Der Überblick zeigt, daß sich die einzelnen Ar-
ten (bzw. Stufen) des "Schriftbeweises" -und darüber hinaus der gesamten chri-
stologisch-heilsgeschichtlichen Schriftverwendung im NT - durch den je anderen 
Grad der Reflexion bzw. (bei den Schriftbeweisen im engeren Sinne) auch durch 
das die Reflexion jeweils leitende besondere Interesse unterscheiden. W eieher der 
genannten Gruppen von "Schriftbeweisen" ein atl Zitat jeweils konkret zuzurech-
nen ist, läßt sich oft nur mit Hilfe einer genaueren Kontextanalyse feststellen. 
Aber selbst dann bleiben zuweilen noch wichtige Fragen nicht völlig klärbar. 
Besonders die Frage, ob ein "Schriftbeweis" - namentlich ein "Weissagungs-
beweis" -mit dem unmittelbaren Wortsinn der Schrift oder mit einem in ihr mit-
gemeinten tieferen Sinn argumentiert, läßt sich an den Einzelstellen "nicht immer 
mit letzter Sicherheit beantworten". 71 
Eine Frage, im Grunde die Kernfrage, ist demgegenüber eindeutig zu beant-
worten: Warum kann gerade die Schrift, das Gotteswort des AT, zur Darstellung, 
zur Interpretation oder sogar zum direkten Beweis für das Christusgeschehen 
herangezogen werden? Die Antwort lautet: Weil dieses Geschehen in der Schrift 
von Gott selbst vorgezeichnet ist und damit der Schrift ihrerseits in bezug auf den 
Heilsweg Jesu Christi nicht nur eine "weissagende", sondern auch eine "weisende" 
Funktion zukommt! Diese "weg-weisende" Funktion der Schrift soll in der fol-
im lk Doppelwerk Zu erwähnen ist z.B. die (in der Studie li dieses Beitrags llllter einem 
anderen Aspekt noch ausführlicher zu besprechende) Stelle Lk 4,17-21, an der das 
Schriftwort Jes 61, If durch die in Jesus geschehene Erfüllung (V. 21: "Heute ist das 
Schriftwort, das ihr eben gehört habt, in Erfüllung gegangen")- aber eben erst durch sie-
als Verheißllllg qualifiziert wird. Als weiteres Beispiel sei Apg l3,32ff genannt (vgl. dazu 
Zmijewski, Apg, 507f). Wenn Paulus in seiner antiochenischen Predigt nach der Entfaltllllg 
des Christuskerygmas (13,26-31) davon spricht, daß Gott jetzt, nämlich in der Auferste-
hung Jesu, die an die Väter ergangene Verheißung erfüllt hat (VV. 32b.33a), diUm wird 
damit "das zuvor über Jesus Berichtete als Erfüllung der Verheißung bestimmt, die folgen-
den Schriftzitate aber sind die Speziflzierllllg dieser Verheißung" (Rese, aa0.,41). 
70 Rese, Motive, 209. Diese Art von Schriftbeweis liegt am eindeutigsten bei den 
"Reflexions-" bzw. "Erfüllungszitaten" des Joh- und des Mt-Ev vor, die mit der charakte-
ristischen Formel "Dies ist geschehen, damit die Schrift erfüllt werde" o.ä. eingeleitet 
werden (vgl. z. B. Mt 1,22f; 21,4; Joh 19,36f); demgegenüber scheinen andere 
"Reflexions-"/"Erfilllungszitate" (wie Mt 2,17f; Joh 12,38; 13,18) eher jenen Schriftbewei-
sen nahezustehen, bei denen das atl Gotteswort erst durch die EifUI/ung selbst Weissa-
gungscharakter erhält. Weitere Beispiele fitreinen Schriftgebrauch, bei dem eine Weissa-
gung als erllillt erwiesen wird, sind u.a. Lk 22,37; Apg 1,16.20; 4,25-28. 
71 Bltiser, LThK IX2, 485. 
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genden Studie anband der synoptischen Evangelien und der Apg näher aufgezeigt 
werden. 
11. "Du hast mir Wege des Lebens kundgetan" (Apg 2,28a; vgl. Ps 16[15],Jla) 
Die atl Botschaft als "Weisung" fiir den Christusweg nach den synoptischen 
Evangelien und der Apg 
1. Zur Einführung 
Zu den Kennzeichen der literarischen Gattung "Evangelien" gehört, daß in ih-
nen Verkündigung in der Form geschichtlicher Darstellung geschieht.72 Die ge-
schichtliche Darstellung, bei der die vorgegebene Christusüberlieferung in den 
"Rahmen" des irdischen Lebens Jesu hineingestellt wird, hat dabei nicht eigent-
lich nur die Funktion, die im Evangelium erfolgende gegenwärtige Verkündigung 
an die des irdischen Jesus zurückzubinden, sie will viel eher aufmerksam machen 
auf die "geschichtliche Identität der Verkündigung"73 - genauer: die "Identität" 
von Jesus Christus und seiner (im Evangelium sich vollziehenden) Verkündigung 
-/
4 eine "Identität", die näherhin "durch das geschichtliche Handeln Gottes an 
und mit Jesus Christus bewirkt wird - wie diese geschichtliche Identität auf eine 
andere Weise in den Machttaten Gottes innerhalb des Alten Bundes offenbar 
wird". 75 
72 Vgl. dazu Zimmermann, Methodenlehre, 135f. 
73 Zimmermann, Jesus Christus, 148. Wie dies gemeint ist, umschreibt Marxsen 
(Evangelist, 86) so: "Wo eine Verkündigung geschieht, da wird das Verkündigte Gegen-
wart". Vgl. dazu auch Zmijewski, "Prolog" 45. 
74 Die "Identifizierung" zeigt sich besonders deutlich bei Mk und bei Joh. So werden 
beim ältesten Evangelisten Jesus und das Evangelium nicht nur nebeneinandergestellt 
(z.B. 8,35; 10,29f), sondern erscheinen geradezu austauschbar (vgl. 1,14f; auch 1,1; 14,9). 
Für Mk ist das Evangelium nämlich "die gegenwärtige Größe, die den Herrn repräsentiert" 
(Marxsen, Evangelist, 85; vgl. Zmijewski, "Prolog" 45). Auch für Joh sind, wie vor allem 
sein Evangeliumsprolog zeigt (vgl. 1,1.14), "Christus und das Wort der Verkündigung ... 
so sehr zu einer Einheit geworden, daß das, was für Christus gilt, auch von dem 'Logos' 
ausgesagt werden kann und umgekehrt" (Zimmermann, Jesus Christus, 163). 
75 Zimmermann, Jesus Christus, 164. 
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Die geschichtliche Darstellung in den Evangelien verfolgt also ein kerygmati-
sches Anliegen und geschieht nicht aus "historischem" Interesse. Insofern aber 
sind "die Evangelien nicht das ... , als was sie auf einen ersten Blick hin erschei-
nen könnten, nämlich die Darstellung des ,Lebens Jesu"'76 im Sinne eines Ge-
schichtsreports oder einer Vita. 77 Pointiert ausgedrückt kann man sagen: Nicht die 
Vita Jesu wird in den Evangelien dargestellt, wohl aber die Via Jesu, d. h. jener 
Weg, den Jesus als der Messias zum Heil der Menschen gegangen ist und der -
gerade als Heils-Weg für die Menschen- in der Verkündigung des Evangeliums 
seine "eschatologische Gegenwärtigkeit"78 behält.79 
Daß aber der Weg Jesu tatsächlich als der Heils-Weg für die Menschen zu 
gelten hat, hängt nach dem Verständnis der Evangelisten wie der gesamten Urkir-
che entscheidend damit zusammen, daß er nichts anderes ist als die "Erfüllung 
des Willens Gottes, wie er im Alten Testament geoffenbart" wurde. 80 Nur so ist zu 
verstehen, daß die Evangelisten bei ihrer Christusverkündigung nicht nur die 
Schrift zur Darstellung des Christusweges heranziehen, sondern diesen auch mit 
ihr oder sogar von ihr her deuten. 81 Speziell bei den Synoptikern erscheint dabei 
die Schrift geradezu als eine (direkte oder zumindest indirekte) Weisung Gottes 
für diesen Christusweg.82 Dies soll im folgenden Überblick anband einschlägiger 
Textstellen aus den synoptischen Evangelien und der Apg verdeutlicht werden. 83 
76 Zimmermann, Methodenlehre, 135. 
n Dieses Urteil trifft auch auf die beiden "Großevangelien" Mt und Lk zu. Anders sieht 
es etwa Marxsen, nach dessen Auffassung "sich Matthäus einer Vita Jesu" immerhin 
"nähert" (Einleitung, 152), während bei Lk sogar direkt "so etwas wie eine Vita Jesu" 
entsteht, "und zwar als erster Teil einer Kirchengeschichte" (ebd. 162)! 
78 SchUrmann, Lk I, 5. 
79 Besonders deutlich kommt dies in der Bemerkung über die Christusereignisse im 
Proömium des Lk-Ev zum Ausdruck, wenn diese dort als "Ereignisse, die 'unter uns' zur 
Erfüllung gebracht worden sind" (1,1) gekennzeichnet werden. Vgl. dazu SchUrmann, Lk I, 
5f; Zimmermann, Jesus Christus, 152; Zmijewski, Apg, 27f. 
80 Dibelius, Fonngeschichte, 296. 
81 Siehe dazu die Darlegungen in der vorar!Stehenden Studie I unter 4.! 
82 Damit knüpfen die Synoptiker - bewußt oder unbewußt - an die at/-jUdischen Vor-
stellungen von "Weg" und "(Weg-)Weisung" an. Bei ihnen ist die Schrift - und dies gilt 
durchaus auch, ja gerade fur deren prophetische Teile mit ihren Weissagungen - also 
durchaus "Tora", d.h. "Weisung" - nämlich in dem Sinne, daß sie als Kundgabe des 
Heilswillens Gottes fur den Christusweg normative Bedeutung hat! Insofern trifft dann 
aber das generelle Urteil von Hubner, wonach sich die ntl Autoren insgesamt vom Juden-
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2. Sichtung des Befundes in den synoptischen Evangelien und der Apg 
2.1 Die Darstellung imMkEv 
159 
Mk ist der erste, der in seiner Evangeliumsdarstellung den Messiasweg Jesu 
Christi, des Sohnes Gottes (vgl. 1,1) nachzeichnet.84 Dieser Weg beginnt - nach 
der Weg-Bereitung durch Johannes (1,2-8) -mit der Taufe Jesu (1,9:ff.) und :fiihrt 
Jesus im Anschluß an eine längere Wirksamkeit in Galiläa85 (1,14-9,50)86 von 
dort aus bis nach Jerusalem (10,1-13,52), wo der Weg sich dann in seinem Lei-
den, Sterben und Auferstehen vollendet (14,1-16,8). 87 
Der Evangelist hat den gesamten Messiasweg Jesu, dessen Ziel Jerusalem ist 
und auf dem ihn seine Jünger begleiten (10,32), nicht nur bewußt als einen "Weg 
zum Leiden" dargestellt88 - z.B. dadurch, daß er mehrmals auf das bevorstehende 
Leiden hinweist, so schon im ersten Teil des Evangeliums (vgl. 3,6; 6,6a), dann 
aber vor allem im zweiten, der Jüngerbelehrung dienenden Teil (vgl. die drei 
turn darin wesentlich "tmterscheiden ... , daß sie die Schrift nicht primär als Tora fassen" 
(EWNT I, 638), zwnindest auf die Synoptiker nicht ganz zu. 
83 Da Joh offenbar mehr die hellenistisch-gnostischen Vorstelltmgen vom Erlöserweg 
aufuimmt (Ehe/, TBLNT TI, 1361) tmd zudem bei ihm auch die Schrift eine etwas andere 
Bedeuttmg hat (siehe dazu das oben in Arun. 7 Gesagte!), ist es berechtigt, ihn aus der 
folgenden Betrachttmg auszuklammern. 
84 Wie wichtig dem ältesten Evangelisten der Weg-Gedanke ist, läßt sich rein äußerlich 
schon daran erkennen, wie oft er in redaktionellen Rahmenbemerkungen vom Kommen 
oder Gehen Jesu spricht. Nach Mk ist Jesus mit seinen Jüngern eigentlich immer E:v TiJ 
684\, "tmterwegs" (vgl. 8,27; 9,33; 10,52; auch 2,23 u.a.). Zum Weg-Gedanken bei Mk vgl. 
Kerle/ge, Epiphanie, 153-172; Pesch, Mk I, 59f; Gnilka, Mk I, 25f; Zmijewski, Verhält-
nis, 234ff; ders., "Prolog", 58. 
85 Galiläa erscheint bei Mk nicht nur als die Heimat Jesu, sondern zugleich als Ur-
sprtmgsland der Evangeliumsverkilndigung (vgl. 1,14f.39). Zur Bedeuttmg von Galiläa bei 
Mk vgl. Marxsen, Evangelist, 35-61; Pesch, Mk I, 104; Gni/ka, Mk I, 69ff; Ernst, Mk, 60f; 
Völkel, EWNT I, 560. 
86 Die Wirksamkeit Jesu in Galiläa schließt dabei auch die tmmittelbare Umgebtmg 
ein, z.B. das Land der Gerasener (5,1), die Dekapolis (7,31), das Gebiet von Tyrus (7,24) 
tmd Sidon (7 ,31 ). 
87 Genauer "endet" Jesu Weg bei Mk "mit dem 'Vorangehen' des Auferstandenen nach 
Galiläa (14,28; 16,7)" (Pesch, Mk I, 59). 
88 Vgl. Kerle/ge, Epiphanie, 157, der in diesem Zusammenhang besonders auf die 
Verbindung zwischen Wtmdertätigkeit tmd Passionsmotiv im Mk-Ev hinweist. 
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Leidensankündigungen in 8,31; 9,31; 10,32ff) -,89 sondern hat ihn auch als einen 
von Anfang an von der Schrift vorgezeichneten und also Gottes Heilsplan und -
willen entsprechenden Weg interpretiert. 90 Das atl Gotteswort erscheint damit 
deutlich als eine "Weg-Weisung" für den messianischen Weg Jesu! Einige Beispie-
le sollen diese These erhärten: 
Schon die in 1,2-8 dargestellte Bereitung des Christusweges durch Johannes 
den Täufer wird auf eine solche "Weisung" zurückgeführt.91 Näherhin werden in 
den VV.2f das Auftreten des Täufers in der Wüste und seine Verkündigung der 
Bußtaufe zur Vergebung der Sünden (V.4) mit Hilfe einer Zitatenkombination, 
bestehend aus dem (wie Mt 11,10/Lk 7,27 beweisen, auch in der Logienquelle Q 
begegnenden) Mischzitat Ex 23,20 und Mal 3,1 einerseits92 sowie aus Jes 40,3 
andererseits, gedeutet. 93 Hatte vermutlich schon die vor-mk Tradition durch ge-
ringfügige Änderungen am LXX-Wortlaut von Mal 3,194 das (aus Ex 23,20 und 
Mal 3,1 bestehende) Mischzitat "zu einer Anrede Gottes an den Messias" ge-
macht, "als dessen Wegbereiter Elija nach einer Auslegungstradition von Mal 3,1 
89 Vgl. dazu Zimmennann, Jesus Christus, 67ff.263-269; Zmijewski, Verhältnis, 
234fT. 
90 Dies geschieht bei ihm nicht in Fonn eines direkten Weissagungsbeweises, sondern-
noch ganz im Sinne einer "henneneutischen Schriftverwendung" - so, daß "das Geschehen 
um Jesus mittels der Sprache des AT ausgelegt" (Suhl, Funktion, 48) bzw. mit Hilfe der 
Schrift (aber noch nicht von der Schrift her) gedeutet wird. Zur "henneneutischen Schrift-
verwendung" als einer ersten Stufe des ntl "Schriftbeweises" siehe oben die Ausführungen 
in Studie I unter 4.! 
91 Zur Täuferperikope vgl. Zmijewski, "Prolog". 
92 Zur traditionsgeschichtlichen Zusammengehörigkeit der beiden Textstellen vgl. 
Pesch, Mk I, 78. 
93 Zur Bestinunung von Tradition und Redaktion in Mk 1,2-8 läßt sich sagen: Literar-
laitische Beobachtungen legen die Vennutung nahe, daß Mk in den VV.6ff eine Johannes-
Elija-Tradition verarbeitet hat, zu der auch bereits das Mischzitat aus Ex 23,20 und Mal 
3,1 (V.2b) gehört haben dürfte. Demgegenüber ist die ErgänZUng des Mischzitats durch Jes 
40,3 (V.3 nebst der Einleitungsfonnel in V.2a) und damit die Schaffung der Zitatenkombi-
nation wohl ebenso auf das Konto des Redaktors Mk zu setzen wie die summarischen 
Bemerkungen über das Auftreten des Täufers und seinen Erfolg in den VV.4f. Näheres bei 
Zmijewski, "Prolog". 
94 Das €mßAEtj;ETm (= "er wird achten auf ... ; sich k:ünunem um ... ") wurde näherhin 
in ein- dem MT näher stehendes (vgl. Suhl, Funktion, 135, Anm. 217)- KaTaaKEuaaEL (= 
"er wird bereiten") abgeändert; vor allem aber wurde die LXX-Wendung 600v 1TpO 
1Tpoaw1Tou ~ou (="den Weg vor meinem Angesicht") durch ein TI)v 686v aou (="deinen 
Weg") ersetzt. 
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gilt",95 so fügt Mk seinerseits das Zitat aus Jes 40,3 -und zwar ebenfalls in einer 
gegenüber der LXX geänderten Fassung -96 hinzu. Damit aber bezieht er die Jes-
Stelle und darüber hinaus die gesamte Zitatenkombination auf den Vorläufer des 
Messias, also auf Johannes den Täufer, der gemäß der "Weisung" Gottes in Mal 
3,1 als Wegbereiter des Messias Jesus auftritt und als solcher, wie es der in Jes 
40,3 enthaltenen "Weisung" entspricht, die Menschen ihrerseits zur Wegbereitung 
aufruft.97 
Auch beim eigentlichen Beginn des messianischen Weges Jesu kommt dem in 
der Schrift enthaltenen Gotteswort "weg-weisende" Bedeutung zu. Die Himmels-
stimme bei der in 1,9ff dargestellten Taufe, die Jesus erstmals als Gottes 
"geliebten Sohn" proklamiert (V. 11), zitiert offensichtlich Jes 42,1,98 und zwar 
wahrscheinlich in Anlehnung an eine griechische Übersetzung, wie sie in etwa 
auch Mt 12,18 vorliegt. 99 Damit soll die zuvor (in V.lO) geschilderte Geistmittei-
lung an Jesus als "Schrifterfüllung" gedeutet100 und zugleich Jesus selbst als der 
"Erwählte Gottes"/ 01 d.h. als der Messias,102 bestimmt werden, dem Gott nun-
mehr- eben mit dem Jes-Wort- die "Weisung" gibt, den irdischen Weg des Mes-
95 Pesch, Mk I, 178. 
96 Die zweite Aufforderung heißt bei ihm nicht mehr: EWELas 1TOLELTE Tas TptßoUS' 
ToD ElEoD ~jlwv (= "macht gerade die Pfade unseres Gottes") sondern: EWELas 1TOLELTE 
Tas TplßoUS' whoD (= "macht gerade seine, d.h. des Messias Pfade"). 
97 Der Weisungscharakter der hier von Mk kombinierten Gottesworte ergibt sich schon 
aus den Imperativformen bzw. dem in imperativischem Sinn verwendeten Futur (KaTa-
aKEtxiaEL = "er soll bereiten"). Zum imperativischen Futur, wie er ftlr strikte Gebote cha-
rakteristisch ist, vgl. Blaß - Debrunner, Grammatik, § 362, 1. 
98 Zur alten Streitfrage, ob der Taufproklamation neben Jes 42,1 auch Ps 2,7 oder 
überhaupt nur Ps 2,7 zugrunde liegt, und zur Begründung daftlr, daß die Jes-Stelle hier 
wohl als der einzige atl Basistext gelten kann, vgl. die Ausfilhrungen bei Zmijewski, Sohn-
Gottes-Prädikation, 22-25. 
99 Vgl. Jeremias, ThWNT V, 699; Gni/ka, Mk I, 50; Zmijewski, Sohn-Gottes-
Prädikation, 24f. 
100 Jeremias, ThWNT V, 699. 
101 Siehe das E:v aol. EUOOKrpa, was soviel heißt wie: "dich habe ich erwählt". Vgl. 
dazu Schrenk, ThWNT n, 738: "Als ULOs ciymTT]TOs ist Jesus der Träger dieses erwählen-
den Wohlgefallens"; ferner Ugasse, EWNT TI 188. 
102 Vgl. dazu die "Parallele" in Joh 1,34, wo Jesus nach der wohl ursprünglichen Lesart 
als 6 EKAEKTos ToD ElEoD bezeichnet wird. 
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sias-Menschensohnes im Sinne des (leidenden) Gottesknechtes von Dt-Jes zu 
gehen. 103 
Bei der zweiten Proklamation Jesu als Gottes "geliebter Sohn" während der 
Verklärung in 9,2-8 spielt ein weiteres "weisendes" Schriftwort eine entscheiden-
de Rolle. Die (offenbar erst von Mk selbst in Allgleichung an die Täuferperikope 
eingeführte) Wolkenstimme104 schließt der (gegenüber 1,11 stark verkürzten und 
zudem in der Er-Form gehaltenen) Proklamation ("Dieser ist mein geliebter 
Sohn!") die das eigentliche Gewicht tragende105 und deutlich an Dtn 18,15 erin-
nernde Weisung an die Jiinger an: "Höret auf ihn!"106 Wenn auch diese Weisung 
unmittelbar an die Janger ergeht und nicht an Jesus selbst, so wird dabei doch 
immerhin vorausgesetzt, daß Jesus tatsächlich jener "neue Mose", jener eschato-
logische Prophet(= Messias) ist, von dem Dtn 18,15 spricht (vgl. Apg 3,22; auch 
Joh 6,14; 7,40); und zwar ist er es deshalb, weil er seinerseits den Weg geht, auf 
den er sich gerade durch die Proklamation als "Sohn Gottes" gewiesen sieht, 
nämlich den "des von Deutero-Jesaja beschriebenen Gottesknechtes, der ja als 
'neuer Moses' beschrieben wird"107 (vgl. bes. Jes 49,8f). 
Besonders zahlreich sind die Schriftbezüge in der Passionsgeschichte, also bei 
der Darstellung des Ziels von Jesu Messiasweg. Zeigt sich schon die von Mk in 
14,1-16,8 verarbeitete vorevangelische Passionsgeschichte - wie besonders die 
Hinweise auf Ps 22 und Ps 69 erkennen lassen - deutlich daran interessiert, Jesus 
als den vollkommenen "Gerechten" zu charakterisieren, 108 dessen Leiden und 
Sterben nicht sinnlos, sondern höchst "bedeutsam und silmvoll"109 erscheint, weil 
103 Zusätzlich läßt sich hier auch noch ein gewisser Anklang an Gen 22,2 LXX (Isaak-
Typologie!) erkennen (vgl. dazu Blank, Sendung, 36). Dies unterstreicht dann noch zusätz-
lich, daß bei Mk die Himmelsstimme bei der Taufe Gottes "Weisung" an Jesus ist, sein 
Messiasamt im Sinne des leidenden Gottesknechtes zu verstehen und auszuüben. Vgl. 
dazu auch Maurer, Knecht, 32; Zmi.fewski, Sohn-Gottes-Prädikation 27f. 
104 Vgl. dazu Nutze/, Verklärungserzählung, 144-152; Zmijewski, Sohn-Gottes-
Prädikation, 28ff. 
105 Vgl. Zmijewski, Sohn-Gottes-Prädikation, 30. 
106 Dtn 18,15 kündete Mose dem Volk an: "Einen Propheten wie mich wird der Herr, 
dein Gott, dir aus deinen Volksgenossen erstehen lassen. Auf den sollt ihr hören!" Im 
Unterschied zur LXX-Fassung ergeht bei Mk die Aufforderung nicht in futurischer Form 
(ciKoucrEatlE), sondern in imperativischer (dKoUETE). 
107 Pesch, Mk TI, 177. 
JOB Zur vor-mk Passionsgeschichte siehe auch die Ausfilhrungen in Studie I unter 4.! 
109 Zimmermann, Jesus Christus, 62. 
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es sich dabei -wie die Auferstehung erweist (16,1-8) -um das göttlichem Heils-
plan entsprechende Todesleiden des Christus handelt, 110 so führt Mk seinerseits 
diese Linie bewußt weiter, indem er noch entschiedener als seine Tradition die 
gesamte Passion Jesu auf die "Weisung" der Schrift und damit Gottes selbst zu-
rückführt. 
Bezeichnend ist z.B. das (offensichtlich von Mk selbst gebildete) Menschen-
sohnwort l4,2la,111 das im jetzigen Zusammenhang das 1. Glied des am Ende des 
Abschnitts über die "Verratsansage" (14,17-21) stehenden (ursprünglich wohl 
selbständigen) Wehespruchs (V. 21) bildet und lautet: "Der Menschensohn geht 
zwar hin, wie über ihn geschrieben steht ... " Das Wort betont zum einen das 
freiwillige und aktive "Dahingehen" (imciynv) Jesu in den Tod, 112 zum anderen 
die Schriftgemäßheit (Ka&üs )'Eypmrrm; vgl. Mk 1,2; 9,12f) dieses 
"Dahingehens". Durch den Hinweis auf die Schriftgemäßheil soll dem Leser ver-
deutlicht werden, daß der Weg Jesu in den Tod der göttlichen Weisung entspricht; 
der Hinweis auf die Freiwilligkeit wiederum hebt hervor: Jesus geht bewußt und 
gewollt den ihm von Gott gewiesenen Weg, d.h. er "fügt sich bewußt in den Wil-
len Gottes"113 und vollstreckt doch gleichzeitig auch aus seinem eigenen Willen, 
was "über ihn geschrieben ist"! 114 Daß "dadurch die Schuld dessen, der Jesus 
'ausliefert', nicht aufgehoben ist", 115 machen die beiden folgenden Glieder des 
Weherufes (V. 2lb.c) deutlich. 
Auch bei Jesu Ankündigung des - sich in ihrer Flucht dokumentierenden (vgl. 
14,50)- "Abfalls" (aKav8a/..((,'w0m) der Jünger in 14,26-31 wird die Schrift- und 
zwar handelt es sich diesmal im Unterschied zu 14,2la um eine bestimmte 
Schriftstelle - herangezogen. Näherhin "begründet" (Ön!) Mk in V. 27b den 
"Abfall" der Jünger mit Hilfe eines Zitats von Sach 13,7 und schließt daran in V. 
28 adversativ (ci/..Aci!) noch die (der Vorbereitung auf 16,7 dienende) Voraussage 
Jesu an, er werde nach seiner Auferweckung den Jüngern nach Galiläa vorange-
110 Vgl. dazu Zimmennann, aaO. 
111 Zum redaktionellen Charakter von 14,21 a vgl. die detaillierten und insgesamt recht 
überzeugenden Argumente bei Schenke, Studien, 244-263. Ein sehr wesentliches Argu-
ment bilden dabei die typisch mk Terminologie und Tendenz dieses Wortes. 
112 Das zmn mk Weg-Gedanken ausgezeichnet passende Verb &rrciyELv ist hier also 
Euphemismus für "sterben". Vgl. Gnilka, Mk II, 238; Probst, EWNT III, 941. 
113 Ernst, Mk, 412. 
114 Vgl. Lohmeyer, Mk, 302. 
115 Schweizer, Mk, 163. 
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hen.116 In dem- mit der auch sonst bei Mk (vgl. 1,2; 7,6; 9,12f; 11,17; 14,21a) 
begegnenden Formel (Ön) y€ypa1TTm eingeleiteten - Sacharja-Zitat, das in sei-
nem Wortlaut sowohl vom Masoretischen Text (MT) wie von der LXX ab-
weicht, 117 wird die Prophetenstelle vom Evangelisten "gegen ihren ursprünglichen 
Sinn in Anspruch genommen". 118 In erster Linie dient das Zitat dazu, die von 
Jesus angekündigte Flucht der Jünger, ihre "Zerstreuung" zu "begründen". Inso-
fern diese sich als Konsequenz aus dem "Geschlagenwerden" ihres "Hirten", also 
aus dem Tod Jesu, ergibt, enthält das Zitat aber auch eine zumindest "versteckte 
Leidensweissagung". 119 Beides, Jesu "Todes-Weg" und der durch ihn ausgelöste 
"Flucht-Weg" der Jünger, entspricht, will Mk klarmachen, Gottes "Weisung";120 
116 Die zusammengehörenden VV. 27b.28 geben sich deutlich als einen redaktionellen 
Einschub zu erkennen (vgl. Schenke, Studien, 379-389; Suhl, Funktion, 62 ff; Gnilka, :Mk 
II, 252) . Dafür spricht neben philologischen Argumenten, die sich insbesondere auf V. 28 
beziehen (vgl. Schenk, Passionsbericht, 226f; Gnilka, :Mk II, 252), vor allem auch die 
Tatsache, daß die Verse den Zusanunenhang von VV.27a.29-31 unterbrechen, der durch 
das Stichwort oxavooA.((ea8m (VV.27a.29a) gegeben ist. 
117 Wie Schenke feststellt, "entspricht der Wortlaut des Zitates ... keiner der bekannten 
Textvorlagen. Inhaltlich kommt es am meisten dem hebräischen Text nahe, doch entlehnt 
es seine Terminologie offenbar der LXX und entspricht darin vor allem der Textform des 
Kodex Alexandrinus" (Studien 383; vgl. auch Swete, Mark, 338; Suhl, Funktion, 63). Der 
entscheidende Unterschied sowohl zum MT wie auch zur LXX-Fassung besteht zweifellos 
darin, daß bei :Mk anstelle des (das "Schwert" ansprechenden) Imperativs (LXX: 1rchaEov 
bzw. lTaTaEaTE) die (auf den Willen Gottes abhebende) Futurform lTaTaEw (= "ich will 
schlagen ... ") steht. Vgl. Pesch, Mk II, 380. 
118 Suhl, Funktion, 63. Dies gilt keineswegs nur tmter der (von Suhl u.a. gemachten) 
Voraussetzung, daß Sach 13,7ff als urspiÜilglicher Schluß von Kap.ll anzusehen ist und 
denmach (wie Kap.ll) von einem schlechten Hirten spricht, sondern gilt auch dann, wenn 
man- was wohl wahrscheinlicher ist- schon den Hirten von Sach 13,7ff als eine positive, 
messianische Gestalt deutet (so z. B. Gnilka, Mk II, 252), denn aufjeden Fall wird hier die 
atl Schriftstelle, insofern sie eine Ankündigung Jesu "begiÜildet", vom Jesusgeschehen her 
in Anspruch genommen. 
119 Schenke, Studien 383. 
12° Konsequenterweise werden von Mk die tatsächliche Verhafumg Jesu (14,46; vgl. 
14,48.49a) und die danach stattfmdende Jüngerflucht (14,50) zusammen als "Erfüllung der 
Schriften" gekennzeichnet (14,49b). Gemeint ist vor allem die Erfüllung von Sach 13,7, 
wie es der Voraussage Jesu in 14,27b entspricht. Vgl. Schneider, Verhafumg, 204: "Der 
allgemeine Hinweis auf die Schriftgemäßheit entspricht dem Verfahren des Evangelisten. 
Der Hinweis hat ... Mk 14,27 im Hintergrund, wo Sach 13,7 zitiert wird ... Bei der Inhaf-
tierung Jesu geht das Wort der Schrift, das zugleich Voraussage Jesu ist, in Erfüllung. Man 
verhaftet Jesus, indem man Hand an ihn legt ... Darauf erfüllt sich auch die Aussage über 
die Zerstreuung der Jünger ... fudem Jesus sich dem Gotteswillen der Schrift unterordnet, 
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und Jesus bekundet mit seiner wörtlichen Zitierung der diese "Weisung" enthal-
tenden Schriftstelle sein "Wissen ... um die Verfügung Gottes, denen er sich 
beugt". 121 Insofern nun wiederum Jesu Tod und das "Zerstreutwerden" der Jünger 
ihrerseits nur die notwendige Voraussetzung für die Auferstehung Jesu und die 
nach Ostern erfolgende neue "Sammlung" der Gemeinde bildet- der messianische 
Weg Jesu hat nämlich erst sein gottgewolltes Ziel voll erreicht, wenn er "durch 
den Zusammenbruch der Jünger und das Leiden des 'Hirten' hindurch zur Aufer-
stehung und zur Gemeinde Jesu" geführt hat, 122 der der Auferstandene auch wei-
terhin als Hirt und Führer "vorangeht" (V.18; vgl. 16,7) -,versteht sich die hier 
zitierte Schriftstelle nach Mk indirekt auch als eine göttliche "Weisung" für den 
nachösterlichen Christusweg, den Weg der Kirche. 
2.2 Die Darstellung im Mt-Ev 
Wie Mk, so geht es auch Mt in seinem Evangelium wesentlich um die Darstel-
lung des Weges Jesu als Messias. Dieser beginnt bei ihm allerdings im Unter-
schied zu Mk nicht erst bei Jesu Taufe (vgl. Mt 3,13-17), sondern umfaßt ebenso 
die in Kap. 1-2 dargestellte "Vorgeschichte", zu der auch schon die Geschichte 
des alten Gottesvolkes gehört (vgl. 1,2-17). Noch deutlicher als Mk stellt Mt her-
aus, daß sich Jesu Weg fortsetzt in dem nachösterlichen Weg der Jünger, die ge-
mäß der Weisung des Auferstandenen in seiner Vollmacht zu allen Völkern 
"gehen", alle Menschen zu Jüngern machen, taufen und belehren sollen (28,18f. 
20a). 123 
Auch für Mt hat dabei die Schrift als Kundgabe des Willens Gottes "Wei-
sungs"-Funktion in bezugauf Jesu Weg. So geschieht z. B. der vor allem in den 
redaktionellen Reflexions- bzw. Erfüllungszitaten124 geführte, primär christolo-
wird deutlich, daß letztlich sein Gehorsam es war (und nicht die Bosheit der Gegner), der 
sein Todesschicksal el1llöglichte". 
121 Gnilka, Mk rr, 253. 
122 Schweizer, Mk, 168. 
123 Bei Mt ist also der irdisch-messianische Weg Jesu ganz eingebettet in den umfas-
senderen Heilsweg Gottes, den "Weg von Israel zur universalen Kirche" (Gnilka, Mt li, 
529). Näherhin bildet er zusammen mit dem Weg der Kirche jenen "Christusweg", auf 
dem sich die im Alten Bund beginnende Heilsgeschichte Gottes mit Israel erfüllt. Vgl. 
dazu auch Zmifewski, Verhältnis, 236, bes. Anm. 56. 
124 Vgl. dazu Rothfuchs, Erfilllungszitate; Strecker, Weg, 49-85; Luz, Mt I, 134-140; 
Sand, Mt, 76-82. 
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gisch motivierte Nachweis, daß "die alttestamentliche messianische Erwartung in 
Jesus zu ihrem Ziel gekommen",125 Jesus also "der von Gott verheißene Messias" 
Israels ist, 126 konkret in der Weise, daß aufgezeigt wird, wie der geschichtliche 
Weg Jesu, sein irdisches "Leben ... von Anfang an dem Plan Gottes entspricht, 
dem Jesus vollkommen gehorsam ist (21,5; vgl. 13,35; 21,9, von den übrigen 
Zitaten z.B. 2,5; 3,3; 4,4.6.8.10)". 127 Jesus weist eben nicht nur, wie es schon 
Johannes der Täufer tut (vgl. 21,32), den "Weg der Gerechtigkeit", indem er den 
Willen Gottes - seinen "Weg" - lehrt (vgl. 22,16), sondern er geht selber diesen 
Weg, indem er, wie es in dem- als erstes Jesuswort "programmatischen Charak-
ter"128 besitzenden - Logion bei der Taufe in 3,15 heißt, "alle Gerechtigkeit er-
follt",129 d.h. in allem (also keineswegs nur in der Taufe!) der Weisung Gottes 
gehorsam folgt - womit er dann nach Mt zugleich "zum Ur- und Vorbild der 
Christen" wird. 130 
Schon die Anfänge des Weges Jesu (vgl. 1,18-4,16) markieren einen 
"Spannungsbogen", der "unter der alttestamentlichen Weissagung steht",131 und 
zwar in der Weise, daß das jeweilige Geschehen dabei nicht nur als Erftillung der 
Weissagung selbst erscheint, sondern auch als Verwirklichung der in der Weissa-
gung enthaltenen Weisung Gottes. 132 
Dies gilt bereits für die in 1,18-25 dargestellte wunderbare yE:vwLs (Herkunft, 
Geburt)133 des Davidssohn-Messias. 134 Sie entspricht nach den VV. 22f mit all 
125 Strecker, Weg, 84. 
126 Zimmermann, Jesus Christus, 156. 
127 Luz, Mt I, 140. 
128 Luz, Mt I, 154. 
129 Die Wendung wird allgemein fitr mt gehalten, selbst von Befitrwortern einer Son-
dertradition in 3,13-17. Zu 8LKaLO<JUVT] bei Mt vg1. Schrenk, ThWNT II, 200f; Kertelge, 
EWNT I, 792ff; Zmifewski, Verhältnis, 241-244; ders., NBL I, 798ff. 
1
3() Luz, Mt I, 154. 
131 Strecker, Weg, 63. 
132 Es wird leider bis heute in der Forschung zu wenig beachtet, daß die mt 
"Erfüllungszitate" (und anderen Zitate) die Schrift nicht nur als "Beweis" im Schema 
"Weissagung - Erfilllung" heranziehen, sondern auch im Schema "Weisung - Verwirkli-
chung der Weisung"! 
133 Zu diesem neben 1,18a auch in der Überschrift 1,1 begegnenden Terminus vgl. 
Buchse/, ThWNT I, 681 f; Kretzer, EWNT I, 583. 
134 Zu Mt 1,18-25 vgl. Zmifewski, Mutter, 57-65. 
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ihren Umständen (vgl. V.22a: "Dies alles ist geschehen, damit ... ") dem weissa-
genden Wort Jes 7,14. 135 Der (schon durch die Futurformen zum Ausdruck kom-
mende) "Weisungs"-Charakter136 dieses Wortes wird noch dadurch unterstrichen, 
daß durch den Engel des Herrn an Josef, den "Sohn Davids", die Anweisung 
ergeht, Maria als seine Frau heimzuführen, da das in ihr Gezeugte aus Hl. Geist 
ist (V. 20), und dem Sohn, der von ihr geboren werden soll, den Namen Jesus zu 
geben (V. 21). Indem Josef diese Anweisung genau befolgt (vgl. VV.24f), ver-
wirklicht sich die "Weisung" Gottes für Jesus, den Messias, dessen gottgewollter 
Auftrag- wie schon sein Name ("Jesus") andeutet- darin besteht, "sein Volk von 
den Sünden zu erlösen" (V.2lb; vgl. Ps 129,8 LXX). 137 
Jesu Geburt in Bethlehem (vgt 2,1) entspricht, wie in 2,5f hervorgehoben 
wird, dem Prophetenwort Mi 5,1.3 (und 2 Sam 5,2). 138 Auch dieses Wort hat für 
Mt den Charakter einer göttlichen "Weisung", zumal es "nicht nur den histori-
schen Ort der Geburt Jesu" bezeichnet, "sondern ... auch seine Sendung" charak-
terisiert:139 Der in Bethlehem Geborene soll (imperativisches Futur!) nach dem im 
zitierten Wort zum Ausdruck gebrachten Willen Gottes jener "Fürst" sein, der das 
Volk Israel als Hirt weiden soll! 140 
135 Das Wort wird in V. 23a im wesentlichen nach der LXX zitiert. Allerdings steht im 
zweiten Glied statt der 2. Person Sing. KaAEOELS (= "du wirst nennen") die 3. Person Plur.: 
KaA.Eaouow (= "sie werden netmen"). Die Änderung dürfte "kontextbedingt sein: 'Man', 
d.h. die C':remeinde, wird Jesus Immanuel nermen" (Luz, Mt I, 100; vgl. Gnilka, Mt I, 21; 
Zmzj'ewski, Mutter, 63). 
136 Zumindest die beiden Futurformen E~EL bzw. TE~ETaL im ersten Glied des Satzes 
lassen sich auch imperativisch wiedergeben: "sie soll empfangen" bzw. "sie soll gebären". 
137 Vgl dazu Zmijewski, Mutter, 60. 
138 Das Prophetenzitat, das wohl nicht zu den eigentlichen Erfüllungszitaten gerechnet 
werden kann, weil in ihm der Erftillungsgedanke nicht explizit ausgesprochen ist, weicht 
ziemlich stark von den uns vertrauten Textüberlieferungen (MT, LXX) ab. Besonders 
auffallend ist, daß am Ende 2 Sam 5,2 einwirkt. Vgl. dazu Rotfuchs, Erfüllungszitate, 60f; 
Strecker, Weg 57; Gnilka, Mt I, 38f. 
\39 Strecker, Weg 57. 
140 Der "Weisungscharakter" wird besonders unterstrichen durch die am Schluß erfol-
gende Anspielung auf2 Sam 5,2. Dort geht es um die Weisung Gottes an David: "Du sollst 
der Hirt meines Volkes Israel sein; du sollst Israels Fürst sein!" Diese Weisung geht in 
Jesus, dem Davidssohn-Messias, eschatologisch in Erfüllung! 
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Die in 2, 13ff.l9-23 geschilderte Flucht der Hl. Familie nach Ägypten und ihre 
Rückkehr nach Galiläa wird in 2,15 als "Erfüllung" von Hos 11,1 gedeutet. 141 
Gott selbst- er, der Herr, wird in V.15a ausdrücklich als der eigentliche Sprecher 
dieses Prophetenwortes ausgegeben - hat also auch diesen "Weg" seines Sohnes 
vorgezeichnet; auch über ihm "steht Gottes Plan und Gottes Hand"! 142 Daß der 
Rück-Weg nach Nazareth (und nicht, wie man aufgrundvon 2,1 erwartet, nach 
Bethlehem) fuhrt, ist nach 2,23 ebenfalls "Erfüllung" dessen, "was (von Gott) 
durch die Propheten gesagt worden ist": daß der Messias nämlich "Nazoräer" 
genannt werden soll (KAllEhlaETm wieder imperativisches Futur!). 143 
Die in 4,12-16 geschilderte "Umsiedlung" Jesu von Nazareth nach Ka-
pharnaum wiederum, die als "gleichbedeutend mit dem Beginn seines öffentlichen 
Wirkens"144 (vgl. 4,17) in Galiläa (vgl. W. 12.15) anzusehen ist, wird in den 
W.14ff als "Erfüllung" des Jes-Wortes Jes 8,23-9,1 gedeutet. 145 Insofern dabei 
schon in diesem Wort vom "Galiläa der Heiden" die Rede ist,146 bildet es für Mt 
141 Das Hosca-Zitat weicht von der LXX-Fassung ab, die statt €xd/..wa das Kompo-
situm ~ETEKd!..Eaa verwendet und zudem - aus besonderen "theologischen" Gründen 
(Bertram, Praeparatio, 23lf) - die Pluralwendung Ta TEKVa mhou (= "seine [nämlich: 
Israels] Kinder") schreibt, und stimmt mit dem MI', weitgehend auch mit Aquila überein. 
Vgl. Gnilka, Mt I, 50, der daraus die Vermutung ableitet: "Es könnte sein, daß E ein dem 
Aquila ähnlicher Text bekannt war." Vgl. auch Rotfuchs, Erfilllungszitate, 62f; Strecker, 
Weg, 57f. 
142 Luz, Mt I, 128. 
143 Das Zitat in 2,23 ist freilich "eine crux interpretum, da es im Alten Testament nicht 
zu identifizieren ... ist" (Luz, Mt I, 131) und zudem die Bedeutung des Begriffs "Nazoräer" 
unklar bleibt. Verschiedene Möglichkeiten sind diskutiert worden (vgl. dazu Gnilka, Mt I, 
55ff; Luz, Mt I, 131ft). Am ehesten "kommen als Verweisstellen ... die ... in Frage, die 
vom künftigen messianischen Sproß reden" (Gnilka, Mt I, 57, der dafilr [S. 56] auf die 
"klangliche Verwandtschaft" des Nazoräer-Namens "mit dem messianischen Sproß [neser]" 
von Jes 11,1 hinweist, wie ebenso darauf, daß auch der "hebräische Äquivalentbegriff 
semah [= Sproß] ... in Jes 4,2; Jer 23,5; 33,15; Sach 3,8; 6,12 messianische Bedeutung" 
hat). 
144 Gnilka, Mt I, 95. 
145 Der Erfüllungsgedanke kommt dabei auf die Weise zur Geltung, daß der Imperativ 
t&TE bzw. die Futurform Ad~lj!EL der LXX-Fassung von Jes 9,1 durch Aoristformen Et&v 
= "sah" bzw. civETEL!..Ev = "ist aufgegangen") ersetzt werden (vgl. Sand, Mt, 75). Zur 
Textgestalt insgesamt vgl. Rotfuchs, Erfüllungszitate, 67-70; Strecker, Weg, 63f; Gnilka, 
Mt I, 96f; Luz, Mt I, 169. 
146 Die Wendung spiegelt zweifellos die tatsächlichen Gegebenheiten wider. In Galiläa 
gab es eine jüdisch-heidnische Mischbevölkerung. Vor allem der nördliche Teil Galiläas 
war stark mit fremdländischen, heidnischen Volksteilen durchsetzt. 
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zugleich auch eine - zumindest latente - "Weisung" Gottes an seinen Messias, bei 
seiner auf die "verlorenen Schafe des Hauses Israel" ausgerichteten Wirksamkeit 
(vgl. 15,24; auch 10,6) deren letztlich universalistisches Ziel nicht aus den Augen 
zu verlieren. Auch die "Zukunftsperspektive des zu den Heiden kommenden 
Heils" steht demnach "in Übereinstimmung mit Gottes Plan"! 147 
Bei der Darstellung des öffentlichen Wirkens Jesu, das sich auch nach Mt auf 
dem einmaligen Weg von Galiläa bis nach Jerusalem abspielt (4,17-25,46), wo 
sich dieser Weg dann in Leiden, Sterben und Auferstehung vollendet (Kap.26fi), 
wird ebenfalls immer wieder auf die Schrift hingewiesen. Mt stellt heraus: Sowohl 
Jesu Lehren als auch seine (Wunder-)Taten, die zusammen seine "Verkündigung 
des Evangeliums vom Reich" ausmachen,148 gehen auf atl (zumeist wieder in 
weissagender Form gehaltene) Weisungen Gottes zurück, entsprechen dem 
"bestimmenden Willen seines Vaters". 149 
Was Jesu Taten betrifft, so ist dafiir der Abschnitt 11,2-6 besonders aufschluß-
reich:150 Jesus macht in den W.4ffbei seiner Antwort auf die Täuferanfrage, ob 
er "der 'Kommende"', d. h. nach Mt: der Messias (vgl. V. 2),151 sei (W.2f), klar, 
daß man sich an ihm und seinen Taten nicht "stoßen" kann und darf (vgl. den 
Makarismus in V. 6!), denn gerade weil er "der 'Kommende"' (=der Messias) ist, 
erscheint es nur selbstverständlich, daß er auch jene Taten vollbringt, fur die Gott 
diesen nach dem Zeugnis des Propheten Jes152 bestimmt hat. 153 
147 Luz, Mt I, 171, der zu Recht darauf hinweist, daß auch die Zitate in 2,23 und 12,18-
21 diese "verborgene Perspektive" andeuten, wie seiner Ansicht nach überhaupt die Re-
flexionszitate gerade in den Vorgeschichten wesentlich erhellen wollen, daß im "Weg' Jesu 
... der Weg des Evangeliums von Israel zu den Heiden proleptisch angedeutet ist" (ebd., 
140). 
148 Dies heben die beiden die Bergpredigt (Kap.5ff)- das Beispiel für die Lehre Jesu-
und den Wunderzyklus (Kap.8f)- das Beispiel für die Taten Jesu- einrahmenden Summa-
rien 4,23 und 9,35 hervor. 
149 Schmid, Mt, 90. 
150 Der Abschnitt geht als ganzer zwar nicht auf Mt selbst zurück, sondern stanunt, wie 
die Parallele Lk 7,18-23 beweist, im wesentlichen aus der Logienquelle Q (vgl. Schu/z, Q, 
190-203); bei der ausdrücklichen Hervorhebung, daß es sich bei den Taten Jesu um "die 
Werke des Messias" (Ta €pya Tou XpwTou) handelt (V. 2), dürfte aber eine (auf die 
Wunder von Kap. 8f zurückweisende) "typisch mt Reflexion" ( ebd,. 191) vorliegen. 
151 In Q scheint dagegen bei dem "Kommenden" eher an den endzeitliehen Propheten 
gedacht zu sein. V gl. Gni/ka, Mt I, 408, Anm. 11; auch Schulz, Q, 195. 
152 In der "Zitatenkomposition" (Sand, Mt, 237) von V.5 dürfte auf verschiedene Jes-
Stellen rekurriert sein, vor allem auf Jes 26,19; 35,5fund 61,1. Aber auch Anklänge an Jes 
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Aufder gleichen Ebene liegen die Erfüllungszitate in 8,17 und 12,17~21: Daß 
Jesus alle Krankheiten heilt (vgl. 8,16), entspricht dem, wozu Gott nach der 8,17 
zitierten Weissagung des Propheten in Jes 53,4 ~ einem Vers aus dem vierten 
Gottesknechtlied - seinen "Knecht" berufen hat; 154 ebenso stimmt Jesu stilles und 
verborgenes Wirken in Milde und Güte (vgl. 12,15f) mitjenem "besonderen uni-
versalen Heilsauftrag"155 überein, den Gott seinem "Knecht" nach dem in 12,18-
21 zitierten Anfang des ersten Gottesknechtliedes Jes 42,14156 zugewiesen hat. 
Gottes "Weisung" entspricht nach 9,13 schließlich auch, daß Jesus "nicht ge-
kommen" ist, "Gerechte zu berufen, sondern Sünder" (V. 13c), denn seine Sen-
dung setzt den in dem V. 13b zitierten Prophetenwort Hos 6,6a ("Erbarmen will 
ich und nicht Opfer!")157 offenbarten Gotteswillen (eEA.w!) eschatologisch - und 
damit auch absolut verbindlich (vgl. die Aufforderung in V. 13a: "Geht aber hin 
und lernt, was es heißt ... !")158 - in Kraft. 159 
Jesu Lehren - speziell sein Reden E:v TiapaßoA.a'Ls - wird im Erfüllungszitat 
13,35 ebenfalls mit einem Wort aus der Schrift, nämlich mit Ps 78(77),2, 160 in 
Verbindung gebracht161 (vgl. ferner 13,14f, wo- im Anschluß an Mk 4,12 ~ Jes 
29,18f; 42,7.18 u.a. Stellen lassen sich erkennen. Vgl. dazu Schulz, Q, 196ff; Gnilka, Mt I, 
408. 
153 Vgl. Sand, Mt, 237f: "Jesu Heilstaten entsprechen den Kennzeichen des endzeitli-
ehen Propheten, und zwar nach dem Propheten Jesaja ... und dessen Auslegungsgeschichte 
im Judentum." Zu letzterer siehe auch Schutz, Q, 197. 
154 Das Zitat schließt sich dem MT bzw. einer selbständigen, unbekannten griechischen 
Übersetzung an und weicht stark von der LXX ab. Vgl. Rotfuchs, Erfüllungszitate, 70fT; 
Strecker, Weg, 66, bes. Anm.2; Gnilka, Mt I, 307f. 
155 Gnilka, Mt I, 452. 
156 Der Text des Zitats - des längsten im Mt überhaupt- weicht stark von der LXX, 
weniger stark vom Mf ab; er scheint auf einer unbekannten griechischen Übersetzung zu 
beruhen. Vgl. Rotfuchs, Erfüllungszitate, 72-77; Strecker, Weg, 67ff; Gnilka, Mt I, 45lf. 
157 Das Zitat in 9,13b (vgl. auch 12,7) stinunt wörtlich mit der LXX-Fassung überein. 
158 Es handelt sich um einen "geläufigen Schulausdruck der Rabbinen" (Zimmermann, 
Methodenlehre, 94 ). 
159 Vgl. dazu Hummel, Auseinandersetzung, 39. 
160 Daß dieses Psalm-Zitat als Propheten-Wort ausgegeben ist, hängt mit seiner "Weis-
sagungs"-Funktion zusammen. Eine Analogie liegt in Mt 22,43 vor: "David redet im Geist 
... "; vgl. auchApg 1,16; 2,30. 
161 Zur Textgestalt des Zitats läßt sich sagen: "Zeile 1 ... stimmt ganz mit LXX überein, 
ist aber auch weitgehend mit M identisch. Mt und LXX verstehen das hebräische maschal 
(Spruch) im kollektivischen Sinn. Nur so ergibt sich fil.r Mt der Anschluß an Jesu Reden EV 
;;·. 
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6,9f LXX zitiert wird). Ps 78(77), ursprünglich eine im Stil der Weisheitslehrer 
gehaltene "geschichtliche Unterweisung, die Hauptthemen der Heilsgeschichte 
zum Inhalt hat",162 wird hier im Blick auf Christus zu einer Prophetie überstei-
gert.163 Der zitierte V.2, der im Psalm selbst dazu dient, die "Weisung" (V.l: 
tora!) des Weisheitslehrers164 als "Spruch" (masal) und die darin in den Blick 
genommenen Heilsereignisse als vom Dichter in ihrem Sinn zu erschließende 
"Rätsel" (hidot) aus der Vorzeit zu charakterisieren, bezieht sich jetzt auf Jesu 
Verkündigung (in Gleichnissen). Wenn diese Verkündigung als ein "Offen-
barmachen" (V.35b: EPEutOJlm)165 dessen gekennzeichnet wird, "was seit Grund-
legung der Welt (d.rro KaTaßoX~s KOO"JlOl!) verborgen ist" a gemeint ist hier mit 
KEKpUJlJlEVa (= Verborgenes) "die Basileia" bzw. "das Wort vom Reich, das die 
Basileia jetzt wirksam werden läßt" -,166 dann ist damit zugleich gesagt, daß das, 
was Jesus verkündet - und verkünden will (vgl. das Futur EpEutOJlaL !), seinen 
Ursprung in Gott, dem Schöpfer, selbst hat. 167 Dieser ist es demnach, der hinter 
dem steht, was Jesus in der Gegenwart als "eschatologische Realität"168 zu ver-
künden hat! 
In 21,5 deutet Mt auch Jesu Einzug in Jerusa/em (21,1-11) als "Erfüllung" von 
vorher verkündeten Gottesworten aus der Schrift, nämlich von Jes 62, 11 und Sach 
9,9. 169 Das Schriftzitat weist Jesus als den Messiaskönig aus, der so "kommt" 
rrapaßoA.a'Ls (13,3.10.13.34). Zeile 2 ist am besten als ad hocgestaltete freie Übersetzung 
des hebräischen Textes anzusehen" (Gnilka, Mt I, 496f). Vgl. auch Rotfuchs, Erfüllungszi-
tate 78ff; Strecker, Weg, 70f. 
162 Reinelt, in Groß-Reinelt, Psalmen II, 42. 
163 So Gnilka, Mt I, 497. 
164 Vgl. N6tscher, Psalmen, 169: "'Tora' bedeutet demnach hier ... Lehre oder Unter-
weisung, nicht Gesetz oder Gesetzessammlung". 
165 Das hier gebrauchte Futur EpE1leo!J.m ist eine wörtlichere Übersetzung des MT und 
zudem auch stärker als das in der LXX stehende <!>BEy~o!J.m: das Verb EpEUyEGTm - ein 
ntl Hapaxlegomenon- bedeutet eigentlich: "ausspeien, aussprudeln". Vgl. Strecker, Weg, 
71. 
166 Gnilka, Mt I, 497. 
167 Vgl. Gni/ka, Mt I, 497, der sogar meint: "Was Christus verkündet, reicht zur!lck vor 
die Schöpfung ... Die Basileia ist fitr Mt eine präexistente Größe". 
168 Gnilka, aaO. 
169 Zu der (von der LXX abweichenden) Textgestalt dieses Mischzitats vgl. Rotji4chs, 
Erfüllungszitate, 80-83; Strecker, Weg, 72f; Gni/ka, Mt II, 20lf. 
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(V.5a; vgl. V.9b170), wie Gott es für ihn (nach Sach 9,9) bestimmt hat: als milder 
(rrpaiJs)171 und friedenbringender, auf einem Esel und einem Fohlen daherreiten-
der172 König. 173 Auch in dieser Hinsicht vollzieht Jesus also "den in der Schrift 
grundgelegten Willen des Vaters",174 bleibt er seiner messianischen Aufgabetreu 
- wie andererseits dieser Vorgang auch Gottes Treue zu seinen Verheißungen 
offenbart.175 Beachtet man, daß es sich hier um Jesu "Einzug zum Leidenspassah 
in Jerusalem"176 handelt, wird man die im Zitat angesprochene "Milde" des Mes-
siaskönigs J esus noch genauer "auf seine Leidensbereitschaft" beziehen. 177 Gerade 
auch diese Leidensbereitschaft Jesu, sein Auf-dem-Weg-zum-Kreuz-Sein, ist, so 
soll zum Ausdruck kommen, Erfüllung göttlicher Bestimmung, Vollzug göttlicher 
"Weisung"! 
Ähnliches ergibt sich schließlich auch für die letzte Stelle, an der bei Mt ein 
Erfüllungszitat begegnet, nämlich für 27,9f, wo am Ende des in die Passionsge-
schichte (Kap.26ff) eingefugten Berichts über den Tod des Judas (27,3-10) auf ein 
Wort des Propheten Jer - in Wirklichkeit handelt es sich um ein Mischzitat, das 
im wesentlichen aus der eindeutig den Mittelpunkt bildenden Stelle Sach 11, 12f 
und wenigen Anklängen an jeremianische Vorstellungen ("Töpfer": Jer 18,3; 
"Ackerkauf': Jer 39,9 LXX) besteht _I?s hingewiesen wird. Wie vor allem die in 
V. lOb angefiigte (von Mt auch noch 21,6 und 26,19 gebrauchte) LXX-Wendung 
170 Auch in V.9b, beim Hosanna-Ruf, wird mit der Wendung "Gesegnet sei, der kormnt 
im Namen des Herrn" auf das AT rekurriert, näherhin aufPs 118(117),26a (vgl. dazu auch 
Mt23,39). 
171 Zu dieser auch Mt 11,29 auf Jesus angewendeten Prädikation vgl. Frankemölle, 
EWNT III, 3 51 ff. 
172 Der Esel gilt offenbar als ein "friedliches" Reittier (vgl. Gen 49,11; Ri 10,4; 12,14) 
bzw. als ein Tier für friedliche Zeiten. Vgl. Michel, ThWNT V, 283f.286; Henry, BHH I, 
438f. Zur Ausdeutung von Sach 9,9 in der rabbinischen Literatur siehe Billerbeck, Kom-
mentar I, 842ff. 
173 
"Schon der Verfasser von PsSal17,37 weiß, daß sich der Messias nicht aufkriege-
rische Macht verläßt; dies gilt in besonderer Weise für den Friedenskönig von Jes 11,1-
10" (Sand, Mt, 414). 
174 Gnilka, Mt II, 200. 
175 Vgl. Sand, Mt, 413. 
176 Schreiner, Botschaft, 6. 
177 Gnilka, Mt II, 204. 
178 Vgl. zur Zusammensetzung und zur Frage nach der Herkunft der Textgestalt Rot-
fuchs, Erfüllungszitate, 84-88; Strecker, Weg, 76-82; Gnilka, Mt II, 448f. 
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"wie (mir) der Herr aufgetragen hat" (vgl. Ex 9,12; 40,23; Lev 8,13 u.ö.)179 - eine 
Wendung, welche die göttliche VerfUgtheil unterstreicht - anzeigt, will das Zitat 
vorab zum Ausdruck bringen, "daß die endgültige Verwendung des Verräterloh-
nes für den Kauf des Töpferackers dem vom Propheten mitgeteilten Ratschluß 
Gottes entsprach". 180 Insofern das Zitat am Ende der gesamten Judasperikope 
steht und zudem auf Jer zurückgeführt wird, der als "der klassische Unheilspro-
phet"181 gilt (vgl. auch 2,17) und zugleich als das prophetische "Vorbild" für den 
leidenden Gerechten (Messias) erscheint, 182 dürfte sich das Zitat darüber hinaus 
auch auf Jesu "Auslieferung" in den Tod durch Judas (vgl. VV.3a.4a; auch 
26,45f.48) beziehen: Diese "Auslieferung" in den Tod entspricht ebenfalls göttli-
cher Verfiigung! 
Abschließend läßt sich sagen: Wie die besprochenen Textstellen zeigen, ist bei 
Mt eine geradezu "progranunatische Betonung der Erfüllung von Gesetz und 
Propheten durch Jesus"183 festzustellen. Bevorzugt "verwendet Matthäus den 
Weissagungsbeweis, um nicht nur Christi Leiden, sondern auch Herkunft, Weg 
und Wirken des Herrn als Erfüllung vorherverkündeten Gotteswortes zu erwei-
sen".184 Daß sich dabei die Weissagungsbeweise in der "Vorgeschichte" häufen, 
kommt nicht von ungefähr. Es hängt damit zusammen, daß "hier der Evangelist 
diejenigen Gesichtspunkte und Akzente einführt, die für das ganze Evangelium 
wichtig sind und die der Leser während des ganzen Evangeliums im Auge behal-
ten muß". 185 Vor allem kann Mt aber auf diese Weise hervorheben, daß der ge-
samte Weg Jesu- von Anfangan-unter dem sich in der Schrift, insbesondere in 
der Form von Verheißungen manifestierenden Willen Gottes steht, daß er - als 
Erfüllung dieser Verheißungen- die Verwirklichung göttlicher Verfügungen und 
"Weisungen" ist. 
179 Der Satz könnte hier "ein Reflex" auf "Und es sprach der Herr zu mir" aus Sach 
11,13a sein. Vgl. Gnilka, Mt ll, 448. 
180 Schmid, Mt, 369. 
181 Gnilka, Mt ll, 449. 
182 Bezeichnenderweise gibt es auch sonst Anklänge an Jer in den Passionsgeschichten; 
vgl. z.B. Mt 27,25 mit Jer 51,35 oder Lk 22,67 mit Jer 38,15. 
183 Luz, Mt I, 140. 
184 Schreiner, Botschaft, 6. 
185 Luz, Mt I, 140. 
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2.3 Die Darstellung im lk Doppelwerk 
Wohl am konsequentesten kommt der Weg-Gedanke bei Lk zum Tragen. Dies 
läßt vor allem der große "Reisebericht" in seinem Evangelium (Lk 9,51-19,28) 
erkennen, in dem Lk immer wieder auf Jesu "Wanderung" nach Jerusalem hin-
weist (vgl. 9,51.57; 10,38; 13,22; 17,11; 19,11.28), wo sich "die Tage seiner Auf-
nahme" erfüllen (9,51).186 Dabei sieht auch er in dem Weg des "Christus Got-
tes"187 die Erfüllung alles dessen, was an göttlichen Weissagungen und Weisun-
gen "im Gesetz des Mose und bei den Propheten und in den Psalmen" (Lk 24,44) 
geschrieben steht. ÜberMkund Mt hinaus unterstreicht er aber, daß die Erflillung 
selbst dem "göttlich verfügten Muß"188 entspricht (vgl. das 8El. lTAllPw&ilvm in Lk 
24,44). 189 Jesu gesamter Weg ist von diesem "Muß", welches "dem Willen Gottes 
entspringt"190 und in den Schriften vorherverkündet ist, geprägt. "Dieses Muß 
steht von Jugend an (Lk 2,49) überall seinem Tun, bringt ihn zum Leiden und 
Sterben und fuhrt ihn zur Herrlichkeit"191 (vgl. Lk 13,33; 24,26f). 
Von besonderer Bedeutung für die im Lk-Ev erfolgende Darstellung des 
(gottgewollten) Wirkens Jesu und seines (Todes-)Leidens erscheinen die beiden 
(im ersten bzw. letzten Teil des Evangeliums eingebrachten) Jes-Zitate in Lk 
4, 18f (= Jes 61, 1f; 58,6) sowie in 22,37 (= Jes 53, 12):192 
186 Vgl. Zimmermann, Jesus Christus, 67. 
187 Zu diesem spezifisch lk Ausdruck (Lk 9,20 diff. Mk 8,29; Lk 23,35 diff. Mk 15,32; 
ferner Lk 2,26; Apg 3,18; 4,26), der in der LXX-Wendung "der Christus des Herrn (= 
Gottes)" (so 1 Kön 24,7.11; 26,9.11.16.23; 2 Kön 1,14.16 LXX) seine Entsprechung 
hat,vgl. Dömer, Heil, 43fT; Zmijewski, Apg 194.200; auch Schürmann, Lk I, 530 (zu Lk 
9,20): "Das Bekenntnis 'der Christus Gottes' denkt Jesus und seine Aufgabe mit Gott zu-
sanunen". 
188 Schreiner, Botschaft, 18. 
189 Überhaupt spielt das &"l als Ausdruck der ''Notwendigkeit des eschatologischen 
Geschehens" (Gnmdmann, ThWNT ll, 23) bei Lk eine bedeutende Rolle; er weitet es 
"systematisch auf die ganze Heilsgeschichte aus" (Popkes, EWNf I, 670). 
190 Grundmann, ThWNT ll, 23. 
191 Schreiner, Botschaft, 7. 
192 Aus der "Vorgeschichte" ließe sich zudem noch hinweisen auf das von Lk redaktio-
nell eingefugte und ziemlich "frei" fonnulierte Zitat von Ex 13,2.12 in Lk 2,23. Wenn in 
V. 23a gesagt wird, daß Jesu Eltern das Kind zum Tempel bringen, um es dem Hem1 
darzustellen, "wie geschrieben steht im Gesetz des Herrn" (d.h. konkret: in Ex 13,2.12), 
dann wird die Schrift hier deutlich gesehen als "die Weisung, der man zu gehorchen hat" 
(Rese, Motive, 141). 
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Durch das Jes-Zitat innerhalb der ''Antrittspredigt" in der Synagoge zu Naza-
reth (4,16-30) -es handelt sich in 4,18f näherhin im wesentlichen um ein Zitat 
von Jes 6l,lf, das aber am Ende von V. 18 noch eine (dem Kontext angepaßte) 
Einfügung aus Jes 58,6 (drroaTE'i:A.m TEElpaoo11€vovs E:v d<j>EaE1)193 aufweist .I94 
wird "Jesu Predigt und Wirken programmatisch als zur ,Endzeit' gehörig hinge-
stellt"195 und als "Erfüllung" eines - hier weniger als prophetische Weissagung 
denn vielmehr als (normative) "Weisung" gesehenen .1 96 Schriftwortes im "Heute" 
(V.21b)197 des verkündigenden Auftretens Jesu198 gekemlZeichnet. Der Weg, den 
Jesus, der von Gott mit dem Hl. Geist "Gesalbte"= Messias (V.18a; vgl. Lk 3,22; 
4,14), in dem nun beginnenden "angenehmen Jahr des Herrn" (V.l9) zu gehen 
hat, entspricht also von vomherein der göttlichen "Weisung", wie sie der Prophet 
in Jes 61, lf als seine Berufung verkündet! 199 
Mit dem Lk 22,37 begegnenden - dem Evangelisten wohl schon zusammen 
mit der Deutung auf die Passion Jesu vorgegebenen, von ihm allerdings durch 
eine "auslegende" Wendung (V.37c: "Denn meine Sache hat ein Ende") ergänzten 
und mit einer redaktionellen Einleitung (V.37a: "Dieses Geschriebene muß an mir 
in Erfii//ung gehen") versehenen -200 Zitat aus Jes 53,12201 wird die "Heils-
193 Der Text des Zitats ist weder einheitlich überliefert (vgl. Ho/tz, Untersuchungen, 
40, Anm.5; Rese, Motive, 143, Anm. I; Dömer, Heil, 55, Anm.43) "noch stimmt er, abge-
sehen von der unsicheren Tradierung, genau mit der LXX, die selbst vom MT abweicht, 
oder mit dem MT überein" (Rese, Motive, 143). 
194 Die Zusammenstellung des Zitats in dieser Form dürfte auf Lk selbst zurückgehen. 
Vgl. Rese, Motive, 147. 
195 Rese, Motive, 207. 
196 Vgl. Rese, Motive, 147: "Das Zitierte ist hier nicht als prophetisches Wort ... heran-
gezogen worden, sondern als Teil einer anerkannten, normativen Größe, auf die man sich 
berufen kann". 
197 Zum 1k "Heute" (m'll.tEpov) vgl. Fuchs, ThWNT Vll, 273; Schurmann, Lk I, 233; 
Zimmermann, Jesus Christus, 153f; Zmijewski, Verhältnis, 247. Daß auch schon das AT 
das "vergegenwärtigende Heute" kermt (Ps 95,7b; Dtn 4,39f; 30,15 u.a.), betonen Fuchs, 
aaü., 269f; Flender, Heil, 136. 
198 Vgl. SchUrmann, Lk I, 232, Anm.71: "Die ypaqr(j ... bekommt ... ihre Erfüllung an 
dem Tage, da Jesus 'kommt' und - vor allem - zu lehren beginnt". 
199 Der "Weisungscharakter" des Wortes kommt hier sprachlich vor allem durch die 
Verwendung der Sendungsformel ("er hat mich ausgesandt") zum Ausdruck. Noch deutli-
cher ist das (von Lk im Rückgriff auf 4,18 formulierte) Jesuslogion 4,43b: "Auch den 
anderen Städten muß (&'l) ich das Reich Gottes verkünden, denn dazu wurde ich gesandt" 
( d lTEO'TcL\.1.1 T]V ). 
200 Vgl. dazuDömer, Heil, 90; auchSchUrmann, Abschiedsrede, 127. 
176 J. Zmijewski, "Weg-Weisung" fitr das Christusgeschehen 
bedeutung"202 des Todes Jesu mit Hilfe der Gottesknecht-Vorstelluni03 aufgewie-
sen.204 Allerdings fehlt dabei das sich in Jes 53,12 findende Sühnemotiv. Offen-
sichtlich legt Lk in diesem Zusammenhang darauf keinen entscheidenden Wert. 
Worauf er statt dessen Wert legt, macht die redaktionelle Einleitung (V.37a) 
deutlich. Danach geht es ihm wesentlich um die Feststellung, "daß Jesu Todeslei-
den unter dem 8E'i: des festgelegten Heilswillens Gottes steht, wie er in der Schrift 
zum Ausdruck gebracht ist".205 Wie der gesamte Weg des "Christus Gottes", so 
entspricht eben auch das Ziel (V.37c: TE!..os!) bzw. der "Ausgang" (E~o8os, so Lk 
9,31) dieses Weges der in der Schrift- nämlich in der Prophetie über den Gottes-
knecht- enthaltenen bestimmenden "Weisung" Gottes! 206 
Auch in der Apg - insbesondere in den Redekompositionen - wird von Lk im-
mer wieder darauf abgehoben, daß das Christusgeschehen, das sich "in der ganzen 
Zeit, da der Herr Jesus bei uns ein und aus ging" (Apg 1,21), also während des 
gesamten irdischen Weges Jesu zugetragen hat und als dessen Zeugen im wesent-
lichen die Apostel erscheinen (vgl. Apg 1,22; 10,39.41 u.ö.), dem Willen bzw. der 
"Weisung" Gottes entspricht.207 Mehrfach wird dabei ausdrücklich auf die (diese 
"Weisung" enthaltende) Schrift· sei es allgemein (vgl. z.B. 3,18.21.24) oder sei es 
in Form eines regelrechten Zitats (so 2,17-21.25-28.34f; 3,22f.25; 4,25f; 8,32f; 
13,33.34.35) -208 abgehoben. 
201 Der Text des Zitats (Kai. 1--LETU av61-1wv E:A.oy(aOT]) "stimmt in dem benutzten Ver-
bum mit der LXX gegen den MT, andererseits aber in der Präposition und der Auslassung 
des Artikels mit dem MT gegen die LXX überein" (Dömer, Heil, 90, Anm.55). Vgl. auch 
Rese, Motive, 154f; Holtz, Untersuchungen, 41fT. 
202 Rese, Motive, 207. 
203 Ernst, Lk, 603, hebt hervor, daß hier "der einzige ausdrückliche Bezug Jesu auf den 
Gottesknecht" vorliege. 
204 Wie stark die lk Passionsgeschichte überhaupt von Jes 53,12 her beeinflußt ist, ar-
beitetRese, Motive, 155-161 an Texten wie Lk 23,32fund 23,39-43 gut heraus. 
205 Dömer, Heil, 90. 
206 Auch in diesem Fall erscheint die Schrift als (weissagende) "Norm dessen, was 
kommt" (Rese, Motive, 155). 
207 Vgl. das sich auf das Christusgeschehen oder seine Heilsbedeutung beziehende &'L 
bzw. €BEL inApg 1,16; 3,21; 4,12; 17,3. 
208 Zu den atl Zitaten in der Apg vgl. Holtz, Untersuchungen; Rese, Motive; Zmijewski, 
Apg 128fu.ö. Weitere Literaturangaben s. bei Schneider, Apg I, 232. 
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Das wohl deutlichste und instruktivste Beispiel findet sich in der Pfingstpre-
digt des Petrus (2,14-40), näherhin in 2,25-28.209 Lk läßt Petrus dort Ps 16(15),8-
11 zitieren210 und schließt daran in den VV.29ff eine (im wesentlichen wohl vor-
gegebene) Auslegung von V.IO des zitierten Psalms an (vgl. auch 13,36f). Die 
ausgelegte Psalmstelle dient im vorliegenden Zusammenhang als "(einfacher) 
Schriftbeweis" dafür, "daß Jesus vom Tode nicht gehalten zu werden vermoch-
te",211 daß vielmehr sein "Sieg über den Tod in Gottes Plan festgelegt war". 212 
Indem in diesem Psalm, wie die Auslegung in den VV.29:ff deutlich macht, das 
vom "Propheten" David (V. 30) "vorausgeschaute" Nicht-im-Tod-Verbleiben des 
XplCTTOS (vgl. V.31) als ein göttliches "Kundtun" (yvwp((nv) der " Wege des 
Lebens",213 bezeichnet ist, erscheint der Psalm im wahrsten Sinne des Wortes als 
eine Weg-Weisung! Dabei zeigt der Plural ("Wege des Lebens") an, daß hier of-
fensichtlich "nicht nur auf Jesu Lebensführung (vgl. V. 25b) ... , die für Gott den 
Grund für seine Auferweckung abgab", geschaut wird, "sondern auch auf die 
Wege zum Leben, die Jesus, der apxrJYOS Tf\S (wf\s (3,15), den Seinen von Gott 
her erschlossen hat".214 Das aber bedeutet: der Psalm versteht sich auch als 
"Weisung" für den nachösterlichen Christusweg, der sich konkretisiert im Weg 
der zum Zeugnis für Christus aufgerufenen Kirche! 215 
Dies entspricht ganz dem besonderen lk Verständnis vom Christusgeschehen: 
Wie vor allem aus Lk 24,46fund Apg 26,22fhervorgeht, erschöpft sich fur Lk das 
der Schrift gemäße Christusgeschehen nicht in Jesu (Todes-)Leiden und Auferste-
hung, vielmehr gehört in dieses Geschehen auch die diese Heilsereignisse betref-
fende Verkandigung ELs mivm Ta E8vT] (Lk 24,47) bzw. T0 A.a0 KaL To'ls 
E8vmw (Apg 26,23) als integrierender Bestandteil hinein. 216 So ist es zu verste-
209 Vgl. zur Stelle Zmijewski, Apg 139-143. 
210 Das Zitat folgt fast wörtlich der LXX-Fassung; allerdings fehlt V.llc aus dem 
Psalm. Vgl. Ho/tz, Untersuchungen, 48f; Rese, Motive, 55; Kliesch, Credo, 128. 
211 Rese, Motive, 58. 
212 Roloff, Apg, 56. 
213 Der Plural 68oL (="Wege") begegnet schon in der LXX. Im MT dagegen steht die 
Singularwendung "Pfad des Lebens", ein (z.B. auch Spr 15,24 gebrauchter) Ausdruck, mit 
dem hier "die über den leiblichen Tod fortdauernde glückselige Lebensgemeinschaft mit 
Gott ausgesagt wird" (Reinelt, in: Groß-Reinelt, Psalmen I, 90). 
214 Schneider, Apg I, 273f. Vgl. auchMUller, XPIITOL 257. 
215 Vgl. Zmijewski, Apg 143. 
216 Vgl. DtJmer, Heil, 204f.: Die "Tatsache, daß die Heilsereignisse und ihre Verkündi-
gung ds mivTa Ta E'Elvr] eine zusammengehörende Einheit bilden", ist "in dem Chri-
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hen, warum Lk seinem Evangelium, das schildert, wie der Weg Jesu nach Jerusa-
lem führt (vgl. Lk 13,33), wo alles sich der Schrift gemäß vollenden muß (Lk 
19,28-24,53; vgl. 24,27), als Fortsetzung die Apg folgen läßt, in der er berichtet, 
wie von Jerusalem aus das Wort Gottes ''bis an die Grenzen der Erde" geht (vgl. 
Apg 1,8).217 
Daß auch das nachösterliche Geschehen "schriftgemäß" erfolgt, unterstreicht 
Lk in der Apg durch verschiedene konkrete Hinweise auf das AT. So deutet er 
nicht nur das Pfingstereignis, also den Beginn der weltweiten Verkündigung des 
Christusgeschehens als der zweiten "Etappe" des Christusweges, von der Schrift, 
näherhin von Joel 3,1-5a her (vgl. 2,16-21),218 sondern er führt dann auch die 
heilsgeschichtliche "Wende" von den Juden zu den Heiden auf eine Stelle aus der 
Schrift zurück, wenn er in 13,47 die an die Juden Antiochiens gerichtete Erklä-
rung des Paulus und des Bamabas "Euch mußte zuerst das Wort Gottes gesagt 
werden; da ihr es aber von euch stoßt und euch selbst als des ewigen Lebens un-
würdig beurteilt, wenden wir uns (nun) an die Heiden!" (13,46) mit dem Hinweis 
auf Jes 49,6b219 begründet: "Denn so hat uns der Herr aufgetragen: 'Ich habe dich 
zum Licht der Heiden eingesetzt, damit du zum Heil seiest bis an die Grenzen der 
Erde"'. Zwei Dinge fallen dabei besonders auf: 1. Lk wendet hier das Gottes-
knechtlied aus Dt-Jes nicht mehr wie in Lk 2,32 auf Jesus selbst an, sondern auf 
dessen Verkandiger. 220 Aber gerade dadurch macht er klar: In der weltweiten 
nachösterlichen Verkündigung geht Jesu "Weg" weiter! 2. Lk hebt den 
"weisenden" Charakter dieses Schriftwortes hervor: Das Wort ist Auftrag des 
stusgeschehen selbst begründet: Es ist erst dann wirklich ganz vollendet, wenn die in Jesus 
geschehenen Heilsereignisse auch verkündet werden, unter Einbeziehung der Heiden". 
217 Vgl. Zimmermann, Methodenlehre, 138; Zmijewski, Apg, 19. 
218 Vgl. zur Stelle Zmijewski, Apg 131-136. 
219 Das Zitat entspricht der LXX-Fassung; allerdings fehlt vor ELS' <PWs E6vwv die pa-
rallele Wendung ELS' 8w6JlKTJv y€vous. Vgl. Ho/tz, Untersuchungen, 32f; ferner Zmi-
jewski, Apg 519. 
220 In der Tat ist die "Parallelität zwischen der Situation der Apostel in Antiochien und 
der des Gottesknechtes nach Jes 49,1-6 ... frappant. Wie der Gottesknecht nach dem 
Scheitern seiner Mission an Jakob und Israel (vgl. Jes 49,4) aufgefordert wird, seine Beru-
fung, nämlich 'Licht der Heiden' zu sein, wahmunachen, so ftlhl.en sich auch Paulus und 
Barnabas nach ihrem vergeblichen Mühen um die antiochenischen Juden vom Herrn dazu 
autorisiert, sich nun den Heiden zuzuwenden" (Buss, Missionspredigt, 138f). 
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Kyrios an die Verkündiger (vgl. V. 47ai21 und damit verbindliche "Weisung" 
Gottes für ihren weiteren Verkündigungs-Weg! 
Der gleiche Befund ergibt sich in der Schlußperikope der Apg (28,17-31): 222 
Der gefangene Paulus weist in Rom, dem Endpunkt des in der Apg dargestellten 
Weges der Verkündigung ''bis an die Grenzen der Erde" (vgl. 1,8), die dortigen 
Juden, von denen ein Teil seiner Verkündigung den Glauben direkt verweigert, 
ein anderer Teil sich zwar theoretisch überzeugen läßt, ohne dabei allerdings an 
eine "wirkliche Bekehrung" zu denken223 (VV. 24.25a), in "einem Wort" (vgl. V. 
25a), dem als dem letzten Wort des Apostels geradezu programmatische, ja testa-
mentarische Bedeutung zukommt, 224 darauf hin, daß die (jetzt endgültig deutlich 
werdende) Verstockung Israels, die dazu führt - und zur Zeit des Lk "schon 
längst"225 dazu geführt hat-, "daß zu den Heiden das Heil Gottes gesandt ist und 
diese es hören werden" (V. 28), bereits in der Schrift, näherhin in dem (VV.26f 
zitierten) Prophetenwort Jes 6,9f26 vorherverkündet worden ist. Der auf die 
"souveräne Autorität Gottes"227 (der Hl. Geist selbst ist nach V.25b der eigentliche 
Sprecher wie auch in 1,16 und 4,25!)228 zurückgehende Auftrag an den Propheten 
221 Mit dem Kyrios scheint hier Jesus gemeint zu sein. Jedenfalls entspricht das hier 
Gesagte "dem Auftragswort ... Jesu an seine Zeugen (Jes 49,6 in 1,8)" (Pesch, Apg ll, 46; 
vgl. Zmijewski, Apg 519). Anders urteilt z.B. Schneider, Apg ll, 145; er versteht unter dem 
Kyrios Gott selbst. Vgl. auch ders., Gott und Christus, 163. 
222 Vgl. zur Stelle Zmijewski, Apg 878-889. 
223 Vgl. Schneider, Apg ll, 417; auch Haenchen, Apg, 691: "Theoretisch sind die Juden 
sich über die christliche Lehre nicht einig; aber dennoch entscheidet sich keine der beiden 
Gruppen praktisch fi1r das Christentum". 
224 Dieses "Wort" - pf]11a meint hier nach hebräischer Tradition (dabar!) eine von Gott 
inspirierte menschliche Rede, die näherhin zu verstehen ist als "Zuspruch, Verheißung, in 
Gott verwurzelte Zuversicht, dynamisches, an die Tat gebundenes Wort, feste Verheißllllg, 
die sichere Erfüllung einschließt" (Bavon, Schön hat der hl. Geist 230f) - umfaßt näherhin 
"die Einfi1hrung des Zitats (KaAWs bis A.Eywv ), das Zitat von Jes 6,9 f (VV 26f) und die 
Schlußfolgerung des Paulus (V 28) (Schneider, Apg ll, 418). 
225 Mußner, Apg, 161. 
226 Die Interpretation des Zitats auf die Verstockung und Ablehnung Israels ist, wie 
Mk 4,12; Mt 13,14f.; Lk 8,10; Joh 12,40 beweisen, dem Acta-Verfasser zwar vorgegeben 
(vgl. dazu Gnilka, Verstockung, bes. 13-18), seine Einfilhrung an dieser Stelle- näherhin 
in einer fast wörtlich mit der LXX übereinstimmenden Fassung geht aber zweifellos auf 
Lk selbst zurück. Vgl. Zmzjewski, Apg 882; Wiater, Komposition, 157f. 
227 Bovon, Schön hat der hl. Geist, 232. 
228 Vgl. dazuBavon, aaO.; Schneider, Apg ll, 418, Anm. 70; Zmijewski, Apg 84. 
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("Geh zu diesem Volk und sprich!")229 wird dabei deutlich im Sinne einer göttli-
chen "Weisung" für den sich jetzt, in der Gegenwart, vollziehenden230 "Weg" der 
(nunmehr endgültigen) Abwendung der christlichen Verkündiger von den Ju-
den231 und- dadurch ausgelöst- der Hinwendung des Heils zu den Heiden232 ver-
standen. 
Abschließend sei noch auf eine weitere Besonderheit der Weg-Vorstellung in 
der Apg hingewiesen, die aber ganz "mit der lukanischen Weg-Konzeption korre-
spondiert":233 Der Acta-Verfasser stellt nicht nur, wie oben dargelegt, die (sich "in 
der Form einer kontinuierlichen Bewegung"234 vollziehende) Ausbreitung des 
Wortes Gottes unter den Gedanken des "Weges" -handelt es sich dabei doch um 
die zweite "Etappe" des umfassenderen Christusweges -, sondern er kann sogar 
die - die Ausbreitung des Wortes Gottes tragende und durch diese Ausbreitung 
ihrerseits stetig wachsende (vgl. 6,7; 9,31 u.a.) - Jüngergemeinde (als Gruppe 
bzw. in bezugauf ihre Lehre) als "Weg" (686s), ja als "den 'Weg' (schlechthin)" 
bezeichnen!235 Fragt man nach der "Weg- Weisung" für diesen "Weg", dann stößt 
229 Hier ergibt sich eine kleine Umstimmigkeit gegenüber der LXX und dem MT, inso-
fern 1TpOS TÜV A.aov Toihov "zu 'geh' statt zu 'sprich' gezogen" ist (Haenchen, Apg, 691). 
230 Zu beachten ist in diesem Zusammenhang die Bemerkung in der EinleitJmg (V. 
25b), daß der I-ll. Geist (treffend) "gesprochen" (also nicht geschrieben!) hat. Gerade als 
"Spruch" des I-ll. Geistes behält die in der Schrift ergehende "Weisung" ihre Gegenwarts-
bedeutung, ist doch das Wort Gottes nach urchristlicher Auffassung "lebendig und kraft-
voll" (Hebr 4,12; vgl. auch Apg 7,38; Röm 10,8ffu.a.). 
231 Daß damit nicht unbedingt die totale Verwerfung der Juden durch Gott bzw. ihr de-
finitiver Ausschluß vom Heil ausgesprochen sind, hebt Mußner, Apg, 160 hervor. Nach 
Bovon, Schön hat der hl. Geist, 230 läßt sich die "Doppeldeutigkeit" der Schlußworte (Kai. 
E:maTp€\jlwow Kai. Lciaojlm mho0s) sogar "positiv als Ausdruck einer letzten Hoffnung 
für Israel" auffassen! Vgl. Zmijewski, Apg 885ff. 
232 Die (am Ende des in der Apg dargestellten Weges der christlichen Verkündigung) 
dem Paulus in V. 28 in den Mund gelegte Ankündigung, daß den Heiden "dieses Heil 
Gottes" gesarJdt worden ist, klingt ebenfalls an ein "weisendes" Schriftwort an, nämlich an 
das (schon zu Beginn des irdischen Weges Jesu in der Täuferbotschaft Lk 3,6 zitierte) 
Wort Jes 40,5 LXX, wonach (zunächst in Jesus, dann durch seine Boten) "alles Fleisch" 
( d.h. alle Menschen) das "Heil Gottes" schauen sollen. 
233 Schneider, Apg II, 25, Anm. 29; vgl. Müller, XP!LfO};, 332. 
234 Löning, Lukas 208. 
235 Zu diesem im NT singulären Sprachgebrauch von~ 686s (= "der Weg") als Be-
zeichnung für die christliche Lehre (Apg 19,23; 24,22) bzw. für die Christen als Gruppe 
(Apg 9,2; 19,9; 24,4; 24,14) vgl. Michaelis, ThWNT V, 93ff; Völkel, EWNT II, 1203f; 
Ehe/, TBLNT II, 1362; Zmijewski Apg 377f. Möglicherweise handelt es sich um eine (von 
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man auch hier auf die Schrift als die- neben dem Wort und Auftrag Jesu Christi 
selbst (vgl. 1,8; 13,47; 20,35 u.a.)- entscheidende "Weisung". 
Bezeichnend ist vor allem Apg 24, 14f: In seiner Verteidigungsrede vor Felix 
sagt Paulus in Anwesenheit seiner jüdischen Ankläger: "Ich bekenne dir dies: daß 
ich gemiiß dem 'Weg', den sie (=die jüdischen Ankläger) eine 'Sekte' (a'Lpmts) 
nennen, dem Gott der Väter diene. Ich glaube an a/1 das, was im Gesetz und bei 
den Propheten geschrieben ist, und habe die gleiche Hoffnung auf Gott, die auch 
diese hier festhalten, daß nämlich eine Auferstehung von Gerechten und Unge-
rechten kommen wird!" Nach diesen Worten versteht sich die christliche Ge-
meinde, zu deren Zugehörigkeit sich Paulus hier bekennt, als "der (neue, ja ei-
gentliche) 'Weg"' in dem Sinne, "daß sie sich als das endzeitliche Gottesvolk 
weiß, dem die ganze Verheißung gehört und das sich kompromißlos an den Wil-
len Gottes hält" / 36 also eine Gemeinschaft ist, die Gottes in "Gesetz und Prophe-
ten" ausgesprochene Weisungen ebenso ernst nimmt wie die in der Schrift enthal-
tenen Weissagungen und insofern geradezu "die wahre Erfüllung des Juden-
tums"237 darstellt; und das um so mehr, als sie mit diesem vor allem auch die 
besondere Hoffnung auf die künftige Auferstehung teilt (vgl. V.lS), die für sie 
allerdings wesentlich "auf der Auferstehungsbotschaft von Jesus ... beruht"238 (vgl. 
Apg4,2). 
Daß die Schrift, das atl Gotteswort, schließlich auch für die Ausbildung der 
inneren Ordnung "des 'Weges"', d.h. der Jüngergemeinde, eine maßgebende 
"Weisung" abgibt, sei am Beispiel der Nachwahl des Mattbias (Apg 1,15-26) 
aufgezeigt: 239 Petrus stellt in seiner Wahlrede vor den Brüdern nicht nur das Ende 
des Judas als notwendige {E8EL !) "Erfüllung" eines Schriftwortes dar, "das der Hl. 
Geist durch den Mund Davids vorausgesagt hatte" (V.l6a), nämlich des Wortes 
Lk aus der Tradition übernommene) ältere Selbstbezeichnung der urchristlichen Gemeinde 
(wie sie ähnlich auch in Qumran begegnet; vgl. z.B. 1 QS 9,17; 10,21; CD 1,13; 2,6). In 
der Apg trägt dieser Gemeindebegriff entweder einen positiven oder einen negativen Ak-
zent. Letzteres liegt dort vor, wo sich die jüdische Polemik seiner bedient; der Begriff 
bedeutet dann soviel wie "häretische Sekte", so z.B. 24,14, wo Lk sich denn auch aus-
drücklich bemüht zeigt, die positive Bedeutung des (christlichen) "Weges" gegen diene-
gative (im Sinne von "häretischer Sekte" = atpEms) zu verteidigen. Zu 24,14 siehe die 
Ausfilhrungen im nächsten Abschnitt, ferner bei Zmifewski, Apg 817.820.! 
236 Roloff, Apg, 337. 
237 Roloff, Apg, 337; Pesch, Apg Il, 258. 
238 Suthlin, Apg, 296. 
239 Vgl. zur Stelle Zmifewski, Apg 79-95. 
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aus Ps 69(68),26: "Sein Gehöft soll veröden, und es soll niemand sein, der darin 
wohnt!" (V.20a),240 sondern er begründet auch die Notwendigkeit einer Ersatz-
wahl fir Judas mit einem - "als eine Weisung an die Kirche"241 verstandenen 
Gotteswort aus der Schrift, näherhin mit Ps 109(108),8b: "Sein (Aufsichts-)Amt 
(E:rrwKom)) soll (Imperativ!) ein anderer erhalten!" (V.20b). 242 
Zusammenfassend läßt sich festhalten: Bei Lk kommt einerseits der Weg-
Gedanke deutlicher als bei Mk und Mt zum Tragen, andererseits wird dabei von 
ihm auch die "weg-weisende" Bedeutung des atl Gotteswortes umfassender und 
nachdrücklicher gewüTdigt, als dies bei den beiden anderen Synoptikern ge-
schieht. Näherhin ist bei ihm das in der Schrift begegnende Gotteswort zunächst 
"Weisung" für den irdischen Weg Jesu wie ebenso (neben der Weisung des Kyrios 
selbst) eine solche für dessen kontinuierliche "Fortsetzung": den nachösterlichen 
Weg der Verkandigung und Ausbreitung des Wortes Gottes durch die Kirche; es 
hat sodann aber auch "weisende" Funktion für das Leben und die innere Ordnung 
der Kirche. 
Daraus folgt dann aber, so darl man die lk Konzeption interpretieren: Die Kir-
che kann nur dann ihren gottgewollten Weg gehen, ja selbst "der (entscheidende) 
'Weg"', als den Lk sie in der Apg ja bezeichnet, für die Menschen aller Zeiten-
auch der heutigen - bleiben, wenn sich die zu ihr Gehörenden, also die Christen, 
neben der (vor allem im NT begegnenden) Weisung ihres Herrn stets auch auf die 
240 Offensichtlich ist dieses "Fluchwort" (Sttihlin, Apg, 26) aus Ps 69(68), einem 
"individuellen Klagelied" (Groß, Psalmen I, 369), das aber gerade "als Lied vom Leiden 
des unschuldigen Gottesknechtes schon früh auf das Wirken und Leiden Jesu bezogen 
worden ist (vgl. Mk 15,36; Joh 2,17; 15,25)" (Weiser, Apg I, 65), bereits in der vor-lk 
Tradition mit der Er.lählung vom Tod des Judas (vgl. VV. 18f) verbunden worden. Zu 
diesem Zweck nahm man einfach eine kleine Änderung am LXX-Text vor, indem man die 
Mehrzahl ("ihr Gehöft") durch die sich auf des Judas Landgut Rakeldarnach (V.l9) bezie-
hende Einzahl ("sein Gehöft") ersetzte und die Aussage der zweiten Vershälfte nicht auf 
die "Zelte" (LXX: aKTJVWJlaTa ), sondern auf das vorher erwähnte "Gehöft" bezog. 
241 Roloff, Apg, 33. 
242 Es handelt sich bei der wohl von Lk redaktionell angeftlgten Psalmstelle von Haus 
aus wieder um ein Fluchwort "aus dem persönlichen Klagelied eines Einzelnen, der darin 
beschreibt, wie er fälschlich angeklagt ist" (Rohde, EWNT II, 89) und wie seine Gegner 
dabei unter anderem auch wünschen, ein anderer möge sein Amt erhalten. Um dieses 
Psalmwort als eine direkte Weisung Gottes fi1r die anstehende Wahl in das Apostelantt 
(€mawrn1 hat also jetzt eine spezielle Bedeutung!) kenntlich zu machen, hat Lk die 
Wunschform der LXX-Fassung (>..aßm = Optativ) in die Befehlsform (>..aßETw = Imperativ) 
umgeändert. Vgl. Zmi.fewski, Apg 86. 
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in der atl Botschaft enthaltene Weisung besinnen und versuchen, diese - selbst-
verständlich im Lichte des Christusgeschehens, d.h.: von Ostern her - in ihrem 
Sinn immer tiefer zu erfassen und sie für das eigene Leben und Handeln als einen 
verbindlichen Maßstab zu begreifen, gegeben von jenem Gott, der zu allen Zeiten 
"Wege des Lebens" weist (vgl. Apg 2,28a; Ps 16,11), denn: "Alles, was vorher 
geschrieben wurde, ist zu unserer Belehrung geschrieben worden, damit wir 
durch die Geduld und durch den Trost der Schriften Hoffnung haben" (Röm 
15,4). 
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